
Kummer 257.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3-—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausr.ohme der

Sonn und Feiertage

urg
Tageblakt für H

Bekanntmachung.
Einkommenſteuerveranlagung pro 1891/95.

Unter Bezugnahme auf die 88 21, 22 und 68 Abſatz I des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 in Verbindung mit Art. 36 und 37 der Ausführungs Anweiſung vom 5. Auguſt
1891 werden die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände hierdurch angewieſen, die zur nament
lichen Feſtſtellung der Steuerpflichtigen alljährlich erforderliche Aufnahme des Perſonen-

r 12. November er. zu beginnen, ſo daß dieſelbe am 18. deſſelben Monats
beendet iſt.

Das bisher zur Aufſtellung des Perſonenverzeichniſſes vorgeſchriebene Formular hat inſofern
eine Aenderung erfahren, als daſſelbe durch Anfügung der erforderlichen Spalten zugleich als Ge
meindeſteuerliſte benutzt werden kann, welche Verbindung zur Erſparung eines nicht unerheblichen
Schreibwerks dient. Dieſe Formulare ſind gleichzeitig mit den übrigen zur Einkommenſteuer-Ein
ſchätzung erforderlichen Liſten pp. von der hieſigen KreisblattDruckerei zu beziehen.

Nach Beendigung der Perſonenſtandsaufnahme hat der Gemeindevorſtand mit Auſſtellung
der Einkommenſteuerliſte Muſter A ſofort zu beginnen und dieſelbe derart zu fördern, daß die
Liſten ſpäteſtens am 24. November er. dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſion
überſendet werden können,

Jn der Einkommenſteuerliſte Muſter A ſind alle Perſonen aufzunchmen, welche
a) bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr als 900 Mk. zur Einkommenſteuer

veranlagt waren, ßp) nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde Vorſtandes im Laufe des Jahres im Beſitz
eines ſteuerpflichtigen Geſammteinkommens von mehr als 900 Mk. gekommen ſind.
Die Eintragung der Steuerpflichtigen in die Einkommenſteuerliſte iſt in der Reihenfolge des

Perſonenverzeichniſſes zu bewirken. Die Ausfüllung der einzelnen Spalten der Einkommenſteuer-
liſte hat in der bisherigen Weiſe nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des GemeindeVorſtandes zu
erſolgen und verweiſe ich im Uebrigen auf die Vorſchriften des Art. 38 der Ausführungsanweiſung.
Gleichzeitig mit der Einkommenſteuerliſte iſt die Einkommenſteuerrolle nach Muſter V anzufertigen.
Der GemeindeVorſtand hat indeß nur die Spalten 1 und 3 auszufüllen.

Das gleichzeitig als Gemeindeſteuerliſte dienende Perſonenverzeichniß iſt mit der Einkommen-
ſteuerliſte Muſter A zugleich aufzuſtellen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß nur die Beſteuerungs-
merkmale derjenigen Perſonen darin Aufnahme finden, deren Jahreseinkommen den Betrag von
900 Mk. nicht überſteigt.

Bis zum 24. November er ſind die vorſtehend bezeichneten Liſten nebſt den alten
Einkommenſteuerliſten (1893,/94), welche den Gemeinde Vorſtänden demnächſt zugehen werden, dem
Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſion zu überſenden, welche ich erſuche, bei nicht recht-
zeitigem Eingang mir ſofort Anzeige zu machen.

Die Voreinſchätzung muß bis zum S. Dezember er. beendet ſein. Die Herren Vor
ſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſion wollen den Termin ſchon vor Eingang der Liſten feſt
ſetzen, mir denſelben auch baldigſt mittheilen, damit ich in der Lage bin, einigen Voreinſchätzungen
beizuwohnen.

f u Voreinſchätzung hat nach den Vorſchriften des Art. 41 der Ausführungs Anweiſung zu
erfolgen.

Soſort nach beendeter Voreinſchätzung und ſpäteſtens bis zum 10. Dezember er. ſind mir
ſeitens der Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſion

a) die alten Einkommenſteuerliſten (1893,94)

b) die Einkommenſteuerliſten 894 95c) die Perſonenſtandsverzeichniſſe in Verbindung mit den Gemeindeſteuerliſten 1894 95

d) die Einkommenſteuerrollen
zu überſenden.

Merſeburg, den 17. Oktober 1893.
Der Königliche Landrath. J. A.: Haußonville,

Auecetion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 8. November 1893, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 50 301--51 500, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 8. Oktober 1893. Der Verwaltungsrath. Zehender.
Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf

der Wahlperiode aus bezw. ſind bereits in Folge freiwilliger Niederlegung des Amtes oder durch
Ableben ausgeſchieden:

a) aus der erſten Abtheilung:
die Herren: 1. Regierungsſekretär Hoffmann, 2. Kaufmann Schultze jun,, 3. Conditor
Schönberger;

b) aus der zweiten Abtheilung:
die Herren: 1. Lohgerbermeiſter Barth, 2. Direktor Glaß, 3. Kaufmann Klauß, 4. Kaufmann
Dürbeck, 5. Rentier Hippe, 6. Rechtsanwalt Wölfel

o) aus der dritten Abtheilung
1. Bäckermeiſter Heyne, 2. Reſtaurateur Lutze, 3. Kaufmann Meiſter.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen reſp. zur Erſatzwahl (für die Herren Dürbeck
und Wölfel bis ult. 1895 und für Herrn Hippe bis ult. 1897) geſchritten werden.

Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis 30. Juli er. öffentlich ausgelegen.
Einwendungen ſind dagegen nicht erhoben worden. Die Abtheilungsliſten ſollen vor dem Termin
den Wählern zugeſandt werden.

Die Wahlen erfolgen und zwar:
von der dritten Abtheilung Ergänzungswahlen:

Montag, den 20. November er. von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants „Tivoli“

für die Herren Bäckermeiſter Heyne,
Reſtaurateur Lutze,
Kaufmann Meiſter;

von der zweiten Abtheilung Ergänzungswahlen:
Dienſtag, den 21. November er., Vormittags von 10 bis 13 Uhr

im untern Rathhausſaale
für die Herren Lohgerbermeiſter Barth,

Direktor Glaß,
Kaufmann Klauß;
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für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

T Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

v 9 e Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
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von der zweiten Abtheilung Erſatzwahlen:
Dienſtag, den 21. November er., Mittags von 12 bis I Uhr

im untern Rathhausſaale
für die Herren Kaufmann Dürbeck bis ult. 1895,

Rechtsanwalt Wölfel bis ult. 1895,
Rentier Hippe bis ult, 1897;

von der erſten Abtheilung Ergänzungswahlen:
Mittwoch, den 22, November er., Vormittags von 11 bis 12 Uhr

im untern Rathhausſaale
für die Herren Regierungsſekretär Hoffmann,

Kaufmann Schultze jun.,
Conditor Schönberger.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in den
vorgenannten Lokalen ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich
und laut zu Protofoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes:

Stadtverordnete nicht ſein:
a) Mitglieder der Königlichen Regierung

1. die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen können

b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten;
c) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer;
d) die richterlichen Beamten
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft
f) die Polizei-Beamten;

2. die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern
beſtehen.

3 Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Stadtverordneten, ohne dabei an die Wähler der
Abtheilung gebunden zu ſein.

Merſeburg, den 25. Oktober 1893. Der Magiſtrat
Merſeburg, den 31. Oktober 1893.

Die preußiſchen Landtags-
wahlen

beſtimmen die Zuſammenſetzung der preußiſchen
Landesvertretung, des größten unter den Einzel-
landtagen im Deutſchen Reiche, für die Dauer
der kommenden fünf Jahre. Es wird nach
dem Stande der Dinge wohl kaum irgendwo
erwartet, daß Aenderungen von prinzjipieller
Bedeutung in der Zuſammenſetzung des Ab-
geordnetenhauſes eintreten werden. Am meiſten
iſt man wohl darauf geſpannt, ob auch in die
preußiſche Landesvertretung ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete einziehen werden, wie es in
Bayern, Sachſen, Heſſen e. bereits geſchehen
iſt. Das Dreiklaſſenwahlſyſtem iſt der Wahl von
Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei wenig
günſtig, immerhin iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
in einem Jnduſtriebezirk wirklich ein Sozialiſt
durchdringt. Wie dem nun auch ſein mag, be-
deutſame Aenderungen ſind aus dieſen Wahlen
ſchwerlich zu erwarten, und man wird im Vor-
aus annehmen können, daß die Wahlbetheiligung
keine umfangreichere ſein wird, wie bei früheren
gleichen Anläſſen. Ebenſo wenig, wie ſich die
Zuſammenſetzung des Hauſes der Abgeordneten
ändern wird, wird ſich nach dieſen Wahlen
natürlich auch das Verhältniß zwiſchen dem Reichs
kanzler und der preußiſchen Staatsregierung
ändern. Wie allbekannt, ſind alle Augenblicke
Differenzen zwiſchen den leitenden Staatsmännern
im Reiche und in Preußen, beſonders über den
ruſſiſch deutſchen Handelsvertrag, verkündet worden,

die in Wahrheit nie beſtanden haben und ſich
auch in der Folge kaum einſtellen werden.
Rußland hat bisher dem deutſchen Reiche in
Sachen des Handelsvertrages nur ſolche Angebote
gemacht, welche als ernſthafte beim beſten Willen
nicht aufgefaßt werden können, und wer die
Ruſſen kennt, wird hieraus ohne Weiteres ent-
nehmen, daß in Petersburg einmal wieder der
panſlawiſtiſch deutſchfeindliche Einfluß der aus-
ſchlaggebende iſt. Fühlen die Ruſſen ſich ſo
ſtark, daß ſie warten können, Deutſch
land kann es erſt recht. Der deutſch
ruſſiſche Vertrag iſt alſo keine Drachenſaat, die
Konflikte zwiſchen der Reichsregierung und der
preußiſchen Verwaltung hervorbringen kann ſo
etwas giebt es übechaupt wohl nicht. Größte
Beachtung erheiſcht aber doch die Finanzfrage,
es muß einmal Klarheit darüber, und zwar
ſchon in den Parlamentsverhandlungen dieſes
Winters, gebracht werden, wie es in Zukunft mit
unſerer Finanzgebahrung werden ſoll. Soll das
Reich einen Rückhalt an den Einzelſtaaten haben,
wie es heute durch die ſchwankenden Sätze der
Matrikularbeiträge der deutſchen Bundesſtaaten
zur Reichskaſſe ſich thatſächlich ergiebt, ſollen
die Einzelſtaaten in finanziellen Verlegen

heiten auf das Reich zurückgreifen, was zwar
nicht direkt, wohl aber indirekt der Fall geweſen
iſt, oder aber ſollen beide Theile vollkommen
ſelbſtſtändig und unabhängig von einander
daſtehen? Sicher iſt das Letzte das Beſte, wenn
auch freilich ſelbſtverſtändlich ſein wird, daß
im äußerſten Nothfalle alle Theile zuzuſpringen
haben um das Ganze zu halten aber ſtellt
mon heute das Deutſche Reich wie die Einzel-
ſtaaten finanziell auf eigene Füße, ſo wird in
Zukunft alle Verdunkelung verhütet werden,
jeder Theil wird genau wiſſen, woran er iſt.
Man ſagt dem Finanzminiſter Dr. Miquel
bekanntlich und mit Recht einen weitreichenden
Einfluß auf die Finanzpolitik im Reiche zu,
er iſt ja auch der geiſtige Vater der neuen
Steuergeſetzentwürfe, aber darüber, wie es nun
mit den finanziellen Beziehungen zwiſchen dem
Reiche und den einzelnen Bundesſtaaten werden

ſoll, iſt bieher von ihm keine beſtimmte An
regung gegeben. Jn Preußen hat man eine
Reform der direkten Steuern durchgeführt, die
vorerſt allerdings Ungleichheiten beſeitigen ſollte
aber auch eine finanzielle Neuregulierung für den
Staat war damit verbunden, und es wird ſich ja nun
bald zeigen müſſen, wie weit der preußiſche Staat
damit kommt. Die Finanzgeſtaltung Preußens
iſt für das Reich nicht blos deshalb von höchſter
Bedeutung, weil Preußen der größte Bundesſtaat
iſt, ſondern auch deshalb, weil dieſer größte unter
allen deutſchen Bundesſtaaten doch die am wenigſten

günſtigen Finanzen hat. Mag der Reichstag und
mag das neu zu wählende preußiſche Abgeord
netenhaus entſchieden auf Scheidung und Klärung
dringen das wird angeſichts der noch immer
nicht beendeten wirthſchaftlichen Kriſis in allen
Volkskreiſen den beſten Eindruck machen. Jn
manchen Zweigen unſerer inneren Politik iſt
ſchon Stetigkeit geſchaffen, nur noch nicht in der
Finanzpolitik und angeſichts der ſteigenden
Reichsſchulden und Reichsſteuern können wir ſie
dort am beſten gebrauchen

Einberufung des Reichstags.
Der Reichstag wird durch kaiſerliche Verordnung

auf den 16. November einberufen.
Die Verordnung lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen c. verordnen auf Grund des Art. 12
der Verfaſſung im Namen des Reichs, was folgt Der
Reichstag wird berufen, am 16. November d. J 8. in
Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichs
kanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitungen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Neues Palais, den 28. Oktober 1893.
Wilhelm.G. 8) Graf von Caprivi-

R Annahme von I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur 6is Vormittags 9 Ahr. R
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Gegen „das Extrahonorar der
Rechtsanwälte“

bringen die Preußiſchen Jahr bücher“ an
der Hand eines in Hamburg vorgekommenen
Einzelfalles eine ſehr erregte Auseinanderſetzung,
die zu dem Schluſſe kommt, daß „die Vertrags-
freiheit der Anwälte ſchon daran ſei, zum wunden
Flecke am Körper der deutſchen Anwaltſchaft
zu werden,“ und mit dem üblichen Videant
Consules! endet.

Dazu bemerkt die Köln. Ztg.
Wir möchten unſere Rechtsanwaltſchaft gegen dieſen vom

Verfaſſer erhobenen Vorwurf des Mißbrauchs der
Vertragsfreiheitzur Erhöhungder Honorare
vertheidigen. Der Verfaſſer iſt nur im Stande, einen
einzigen Fall angeblichen Mißbrauchs anzuführen; ſein
Urtheil ſcheint uns aber nach ſeiner aufgeregten Sprache
zum Mindeſten befangen zu ſein, und es ſteht jedenfalls
mit der Anſicht des Ehrenraths der Hamburger Anwalts-
kammer und der Entſcheidung des Hamburger Oberſtaats
anwolts jn ſchroffem Gegenſatz. Aber ſelbſt wenn das
Urtheil des Verfaſſers begründet wäre, ſo erſcheint es uns
doch ungerecht, einen ſolchen Einzelfall auf die geſammte
Anwoltſchaft auszudehnen. Wir glauben die Verhältniſſe
genügend überſehen zu können, um zu behaupten, daß die
Forderung von Extrahonoraren ſeitens der deutſchen Rechts
anwälte in Zivilprozeſſen noch heute zu den Ausnahmen
gehört und daß ſie durchweg nur da erhoben wird, wo ſie
berechtigt iſt, d. h. wo die vorausſichtliche Arbeit und
Verantwortlichkeit im u ngekehrten Verhältniß zu der
der Berechnung des Honoxars zu Grunde liegenden
Streitſumme ſteht. Ebenſo glauben wir verſichern zu
können, daß nach unſeren Beobachtungen heute, ebenſo wie
es ſ. Zt. im Reichstag vorausgeſagt worden iſt, der An
walt, der von der Vertragsfreiheit einen zu häufigen Ge
brouch machen würde, ſich einer Disziplinirung unzweifel
haft ausſetzen würde. Der Verfaſſer hebt allerdings noch
beſonders hervor daß in den großen Städten, namentlich
in Berlin, kaum irgend eine Strafſache von einem Anwalt
ohne Vereinbarung einer hohen Pauſchſumme übernommen
werde. Das mag richtig ſein, trifft jedenfalls in vielen
Fällen zu und ſcheint uns durchaus berechtigt zu ſein.
Das hängt durchweg damit zuſammen daß in ſolchen
großen Städten meiſt die Strafgerichte räum
lich von den Civilgerichten getrennt ſind, daß
die Uebernahme von Strafſachen alſo den Anwalt
zwingt, zumal wenn er ſich einer ausreichenden Zivilproxis
erfreut, dieſe zu vernachläſſigen, daß er ſomit einen An
ſpruch auf Erſatz des ihm dadurch aufgenöthigten Gebühren
ausfalls hat und daß endlich die von der Gebührenordnung
feſtgeſetzten Honorarſätze von 12 Mark für Schöffen-, 20
Mark für Strafkammer und 40 Mark für Schwurgerichts
ſachen meiſt außer Verhältniß zu der aus der Uebernahme
ſolcher Straffachen erwachſenden Mühewaltung und dem
Zeitverluſt ſtehen. Zu einem Nothſchrei ſcheint uns wirk
lich dieſe ganze Frage höchſt unangebracht.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Von einer Beſiegung Hendrik Witbois
iſt bisher trotz der Erſtürmung zweier ſeiner
Veſten noch keine Rede. Er raubt und
plündert im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet,
als ob es keine Schutztruppe gäbe, als ob nie eine
Verſtärkung zu Major v. Frarcois geſtoßen wäre.
Dafür liegt in der N. Stett. Ztg. folgender
Privatbrief vor.

„Saoibes, 11. September. Von meiner Baireiſe zurück
kehrend, bin ich heute auf Sooibes eingetroffen. Das
Schiff, das uns Verſtärkung brachte, iſt in Swakopmund
gelandet, zum großen Aerger der Engländer. Mit dem
Schiffe trafen ein: 116 Mann Verſtärkung, 3 Offiziere
und 11 Unteroffiziere, I Bootsmaunsmaat und 9 Matroſen,
wovon 2 geſtorben ſind. Außerdem landeten gegen 50
Anfiedler. Der Major (v. Francois) zog mit der neuen
Truppe nach Windhoek ab. Die Anſitedler unter der Be
deckung von 30 Mann und drei Unteroffizieren rückten
langſam nach. Vor unſerem Abmarſch von der Bai traf
Meldung ein, daß Witboi die dem Holländer Wieſe ge
hörigen 14 Wagen mit über 200 Treckochſen überfallen
yabe, wobei viele Treiber (Baſtarde) getödtet ſeien. Bald
darauf kam eine zweite Meldung, daß Witboi 4 Wagen
Fracht auf Kiuſibmund überfallen, 3 Wagen verbrannt,
1 Wagen und 80 Ochſen mitgenommen habe. Beide
Unglücksſtellen hatten wir mit den nenen Anfſiedlern
zu paſſtren und der Anblick der ſich uns bot, war geeignet,
das Blut in Wallung zu bringen. Welchen Eindruck älles
auf die neu angekommenen Änſiedler machte, namentlich
auf die Kinder, weiß ich nicht zu ſchildern. Eines Abends
wurde ihre Aufregung noch vermehrt. Es mochte */,9 Uhr
ſein, als der ausgeſtellte Poſten Schnellfeuer gab. Sofort
gingen wir an die Gewehre, auf einen Uevberfall gefaßt,
hatten aber nur Gelegenheit, fünf Schatten eiligſt entſchwinden
zu ſehen eine Hottentotten-Patrouille. Die Aufregung
unter den Frauen und Kindern der Anfiedler iſt unbe
ſchreiblich. Wir verſuchen ſie zu tröſten. Der gefährlichſte
Weg liegt zudem hinter uns, Witboi ſoll ſich durch die
im Norden wohnenden Swartbois um 400 Köpfe ver
ſtärkt und dieſe auch die letzten Räubereien ausgeführt
haben. Jch glaube, daß ſich Witboi nie zu einer offenen
Schlacht bequemen wird und wir ihm ſo lange folgen
müſſen, bis wir ihn zum Gefechte zwingen können. Jch
wünſchte, dieſer Zeitpunkt läge nahe, damit von dieſer Seite
endlich Ruhe einträte.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiferhofe. Unſer

Kaiſer unternahm am Montag Morgen einen
Spazierritt in die Umgegend von Potsdam.
Nach dem Neuen Palais zurückgekehrt, arbeitete
der Kaiſer mit dem Chef des Zivilkabinets und
nahm darauf die Vorträge des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts und des Chefs des Marine
kabinets entgegen. Mittags begab n ſich der Kaiſer
und Herzog Alfred von Koburg- Gotha
zu Wagen nach Potsdam, woſelbſt beim Erbprinzen

von Koburg im Kabinetshauſe Tafel ſtattfand.
Abends entſprachen der Kaiſer und ſein Gaſt
einer Einladung des Offizierktyrps des Leib
Garde Huſarenregiments zum Diner. Nach
Aufhebung desſelben verabſchied ete ſich Herzog
Alfred von unſerem Kaiſer unh) trat die Reiſe
über Wildpark, Magdeburg, Hannover und
Vliſſingen nach England an.

Das preußiſche Staats miniſterium
hielt Montag Nachmittag eine l ingere Sitzung
ab, welche den neuen Reichsſteuer, vrojekten galt.

S Finanzreform. Die Mi ttheilung der
Nordd. Allg. Ztg., daß der jüng ſten Berliner
Finanzminiſterkonferenz eine das Verhältniß
der Einzelſtaaten zum Reich regelnde
Finanzreform unbedingt gebot en erſchien,
vermag die Natlib, Korr. durch nähere An

gaben über den Jnhalt der geplanten Reform zu
erweitern. Bekannt iſt, daß die geplante Ein
richtung in der Wirkung darauf hinauskommt-
daß das Reich unter formaler Feſthaltung des
Jnſtituts der Matrikularbeiträge und der Ueber-
weiſungen, ſeine ſämmtlichen Bedürfniſſe aus
ſeinen eigenen Einnahmen beſtreitet und außer
dem aus dieſen den Einzelſtaaten eine feſte
Dotation zuwendet. Nach der Natlib. Korr. ſind
als Geſammtbetrag dieſer Dotation 40 Millionen
ins Auge gefaßt, und zwar ſoll die Regelung
vorläufig erſt auf einen Zeitraum von 5 Jahren
eintreten. Die Durchführung dieſer Neuforderung
erfordere 100 Millionen neuer Einnahmen.

Die ſür die Vorarbeiten zum Donau-
Oder- Kanal ermächtigten Jntereſſenten haben
nunmehr der öſterreichiſchen Regierung das
General und Detailprojekt für einen von Wien
abzweigenden und bis an die Landesgrenze bei
Oderberg reichenden Schifffahrtskanals mit der
Bitte überreicht, mit dem Konſortium wegen
Ertheilung einer Baukonzeſſion in Verbindung
zu treten. Das Projekt hat dadurch greiſbare
Geſtalt gewonnen.

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden
äußerte ſich, nach der Saaleztg., bei der
50 jährigen Jubiläumsfeier des landwirthſchaft
lichen Zentralvereins der Provinz Sachſen über
die Umgeſtaltung der landwirthſchaft-
lichen Vereine folgendermaßen

„Ob es Jhrem Verein in ſeiner jetzigen Verfaſſung ver
gönnt ſein wird, nach weiteren fünfzig Jahren wieder ein
derartiges Feſt zu feiern, möchte ich bezweifeln. Aus Jhrer
eigenen Mitte iſt die Anregung hervorgegangen, den Weg
zu ebenen, damit Jhr Verein, den ſtetig ſich ſteigernden
Anſprüchen entſprechend, ſich feſter organifiren und auf
eine geſicherte Baſis ſtellen könnte. Die vorbereitenden
Schritte hierzu ſind im Gange und ich bin nicht zweifel
haft, daß dieſe zu einem Sie befriedigenden Reſultate
führen werden.“

Anſcheinend handelt es ſich um die Ausführung
des Beſchluſſes des Landesökonomiekoſſegiums, die
Regierung zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs
betr. die fakultative Einführung von
Landwirthſchaftskammern aufzufordern.

Auf wiederholte Artikel der Kreuzzeitung
gegen die geplante Tabakfabrikatſteuer
bemerkt die Nordd. Allg. Ztg., ſie habe
Grund anzunehmen daß in dieſen Artikeln
nicht die Anſichten der konſervativen
Partei zum Ausdruck kämen.

Bezüglich der Weinſteuer ſind, wie
verſchiedenen Blättern geſchrieben wird, auf der
letzten Finanzminiſterkonferenz in Berlin end
giltige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt worden da
das Ergebniß der Erwägungen über erleichterte
Kontrolmaßregeln abgewartet werden muß. Jn
Bezug auf die Werthgrenze iſt ebenfalls
eine definitive Abmachung noch nicht getroffen,
doch ſoll Preußen nicht unbedingt an dem Satze
von 50 Mark feſthalten.

Das königlich ſächſiſche Miniſterium des
Jnnern hat die Vorſtellung einer Anzahl zur
Meſſe in Leipzig ſich aufhaltender jüdiſcher
Borſtenhändler wegen Aufhebung des ſo
genannten Schächterverbots im Königreich
Sachſen, welche Vorſtellung von der Leipziger
Handelskammer an das Miniſterium zur Kennt-
nißnahme überſendet worden war, bereits am 7.
Oktober beantwortet. Es wird darin hervorge
hoben daß ein Schächteverbot im Königreich
Sachſen nicht beſteht, daß nur gefordert wird,
daß die Thiere vor dem Schächten zu be
täuben ſeien.

Ueber die geplante Neuorganiſation
des Handwerks haben die Aelteſten der
Magdeburger Kaufmannſchaft ein ausführliches
Gutachten erſtattet, welches ſich gegen die Haupt
punkte des Regierungsentwurfs ablehnend verhält.
Auch eine Handwerkerverſammlang in Sprottau
hat ſich ablehnend geäußert und beſchloſſen, die
Regierung zu erſuchen, daß ſie die Zuchthaus
arbeit und die Wanderlager beſeitige, die mili
täriſchen Oekonomiewerkſtätten beſchränke und
eine höhere Beſteuerung der Konſumvereine, ſo
wie die Umwandlung der obligatoriſchen Fort
bildungsſchule in eine fakultative herbeiführe.

Der deutſche Reichsanzeiger meldet: Aus
Anlaß eines an die Bundesregierungen gerichteten
Erſuchens des Bundesrathes beſchloſſen die
Miniſter des Jnnern und des Handels, die
Vorſchriften über den Verkehr mit Spreng-
ſt offen anderweitig gleich förmig zu regeln
und eine darauf bezügliche Poli zeiverord-
nung zu erlaſſen.

Zwei Plenarſitzungen des Bundesrathes
des deutſchen Reiches werden in dieſer Woche
in Berlin ſtattfinden. Die Entwürfe des Wein
ſteuer- und des Tabakſteuergeſetzes werden noch
in dieſer Woche dem Bundesrath zugehen.

Das zwiſchen Deutſchland und Spa-
nien beſtehende Handelsproviſorium iſt
bis zum 31. Dezember d. J. rerlängert.

Ueber die Finanzlage im Reiche
werden wieder einmal ungünſtige Nach
richten verbreitet, und es heißt ſogar, daß das
neue Branntweinſteuergeſetz dahin ge-
ändert werden ſolle durch Kürzung der Steuer
differenz, daß der Reichskaſſe größere Einnahmen
zuflöſſen. Daß dieſe letztere Angabe zutreffend
iſt, iſt nach der bisherigen Haltung der Reichs
regierung nicht glaublich. Daß die Reichsfinanz
lage im Hinblick auf die neuen Steuergeſetzent
würfe nicht als übermäßig günſtig dargeſtellt
werden würde, war ſelbſtverſtändlich, und ebenſo
war bekannt, daß es bei uns nicht zum Beſten
ſteht. Ob nun eine auffallende Verſchlechterung
eingetreten iſt, wird ſich aus den nächſten Etats
debatten im Reichstage bald genug ergeben.

Neue Richterſtellen. Der Nat.Ztg.
wir aus zuverläſſiger Quelle beſtätigt, daß, nach
dem bereits durch den Etat für 1893,/94 87 neue
Richterſtellen bewilligt waren, der Finanzminiſter
bei den Berathungen über den Staatshaushalt
für 1894/95 abermals zu einer Vermehrung der
Richter faſt um die gleiche Anzahl ſeine Zu
ſtimmung ertheilt hat.

Der Reichstagsabgeordnete Oekonomierath
NüllerScheeſſeln hat ſeinen Austritt aus
dem Bund der Landwirthe erklärt, weil er
die vom Vorſtande eingeſchlagene Haltung weder
für die Landwirthſchaft, noch für das Ganze für
erſprießlich halte. Dazu bemerkt das Organ
des Bundes der Landwirthe, daß Herr Müller
niemals ein aufrichtiger Freund des Bundes ge
weſen ſei und demſelben erſt näher getreten, als
es ſich um die Reichstagswahl handelte. Zu
bedauern ſei ſein Austritt unter dieſen Umſtänden
nicht.

Aus ElſaßLothringen wird ge-
ſchrieben: Seit der Annexion hat ſich in den
Bevölkerungs- Verhältniſſen der Reichs
lande eine bedeutſame Aenderung vollzogen. Jn
den Kreiſen der Eingeborenen folgt man viel
fach dem Zuge nach Weſten. Die hierdurch
entſtandenen Lücken wurden durch Ein-
wanderung aus Alt- Deutſchland mehr
als erſetzt. Da die Auswandernden vorwiegend
Katholiken waren, während die Einwanderung
ſich zum größten Theile aus Angehörigen der
proteſtantiſchen Konfeſſion zuſammenſetzt,
ſo hat ſich das Zifferoerhältniß der Konſeſſionen
weſentlich verſchoben. Die Zahl der Katholiken
in den Reichslanden iſt ſeit 1870 von 1304 000
auf 1227000 zurückgegangen, die Zahl der
Proteſtanten ſtieg innerhalb desſelben Zeitraums
von 245 000 auf 337 000.

Die neuen Handelsverträge. Jn
den Hamb. Nachr. war darauf hingewieſen, daß
die neuen, vom deutſchen Reiche abgeſchloſſenen
Handelsverträge nicht die auf die Wirkung der-
ſelben geſetzten Erwartungen erfüllt hätten. Die
Nordd. Allg. Ztg. erwidert, daß es unmöglich
ſei, alle Menſchen zufrieden zu ſtellen, konſtatirt
aber dann an der Hand von Aktenmaterial, daß
ſchon zahlreiche Anerkennungen von kauf-
männiſchen und induſtriellen Korporationen vor
liegen.

Der ſozialiſtiſche Parteitag in
Köln iſt am Sonnabend geſchloſſen. Zu Vor-
ſitzenden der Partei wurden die Reichstagsabge-
ordneten Singer und Fiſcher gewählt. Bebel
verlas einen aus dem Jahre 1850 ſtammenden
Brief des heutigen preußiſchen Finanzminiſters
Miquel, worin dieſer ſich als Kommuniſt bekannt
und Anſchluß an Karl Marx geſucht habe.
Miquel war damals 21 Jahre alt und Student.
Daß auf ſolche Auslaſſungen eines unreifen
jungen Mannes viel zu geben ſei, wird Bebel
ſelbſt nicht glauben

Frankreich. Der Ruſſentrubel in
Frankreich iſt nun endlich vorüber. Das
ruſſiſche Geſchwader hat unter nicht enden
wollenden Ovationen den Hafen von Toulon
verlaſſen und dampft nach dem Piräus, dem
Hafen von Athen. Offiziere, wie Mannſchaften
waren aber auch von den zweiwöchentlichen
Feſtſtrapazen derartig mitgenommen, daß ſie
total fertig waren und ſich kaum noch ſtramm
zu halten vermochten. Der Beſuch des Präſi-
denten Carnot auf den ruſſiſchen Schiffen,
der am Freitag unter großem Volksgejupel ſtatt
fand, ſpielte ſich in den üblichen Formen ab, die
bekannten Reden mit den ſchönen Worten
ohne praktiſche Bedeutung wurden nochmals
gehalten, und dann war der ojffizielle Theil des
Feſtprogramms zu Ende. Herr Carnot iſt nach
Paris zurückgekehrt, die Ruſſen ſind auf offener
See, wo ſie vor den überſchwänglichen Zärt-
lichkeiten der Franzoſen Ruhe haben. Katſer
Alexander von Rußland ſandte dem Präſidenten
Carnot nachfolgendes Telegramm Jn dem
Augenblick, wo das ruſſiſche Geſchwader Frankreich
verläßt, liegt mir daran, Jhnen zu ſagen, wie
dankdar gerührt ich von dem warmen und
glänzenden Empfang bin, den die ruſſiſchen See
leute überall auf franzöſiſchem Boden fanden.
Dieſe neuerlichen, ſo beredten Beweiſe von leb
haften Sympathien werden den Banden, welche
unſere beiden Länder vereinigen, neue hinzufügen,
und wie ich hoffe, zur Befeſtigung des allge-
meinen Friedens beitragen, welche hauptſächlich
der Gegenſtand der Beſtrebungen und der be-
ſtändige Wunſch unſerer Länder iſt.“ Den
Franzoſen wird alſo hier nochmals klar gemacht,
daß ſie den Feieden unter allen Umſtänden zu
bewahren haben, unter dem Eindruck der Ruſſen-
feſte, in welchem man ſich ſo herrlich geſonnt,
denkt man auch nicht gerade an einen ſchnellen
Krieg. Aber der Franzoſe gebraucht nun
einmal Abwechſelung, und wir werden ſehen,
worauf man verfallen wird, wenn die
Erinnerung an die Rruſſenfeſte verblaßt.
Hat man keinen auswärtigen Trubel, ſchafft
man inneren. Die ruſſiſchen Großfürſten,
welche nach der Abreiſe der Seeoffiziere in Paris
angekommen ſind werden dort von der Geſell
ſchaft ſehr geſeiert, halten ſich aber reſervirt und
vermeiden größere Schauſtellungen. Wie ſehr
die Franzoſen ſich in den Gedanken hineingelebt
hatten, ihr Loſungswort aus Petersburg zu em
pfangen, lehrt folgende Thatſache: Oberſt Cardol,
der Befehlshaber des 111. Jnfanterie Regiments
in Toulon, depeſchirte dem 111, ruſſiſchen
Jnfanterie Regiment in Kowno: „Jhr Kaiſer
hat befohlen, daß beide Völker ihre Freundſchaft

kundgeben; wir gehorchen ihm u. ſ. w.“ Nie-
mand hat es auffällig gefunden, daß ein höherer
franzöſiſcher Offizier von Befehlen des Czaren
an das franzöſiſche Volk ſpricht, denen dies zu
gehorchen hat.

Rußland. Recht eigenthümlich in Anbe-
tracht der Ruſſenfeſte in Frankreich klingt es, daß
am 22. Oktober in Moskau der Gedenktag
des Abzuges der Franzoſen im Jahre
1812durcheinefeierlicheKirchenprozeſſion
im Beiſein aller geiſtlichen und weltlichen Be-
hörden begangen worden iſt. Das offizielle
„Petersburger Journal,“ welches die franzöſiſch-
ruſſiſchen Verbrüderungsfeſte immer als Friedens-

feiern verherrlicht hatte, giebt jetzt auch die
Meldungen über die Beſuche wieder, welche ſich
deutſche und ruſſiſche Offiziere ander
deutſchruſſiſchen Grenze in der letzten
Zeit wiederholt abgeſtattet hatten. Der
Wirkungskreis des heute noch ſelbſtſtändigen
finniſchen Landtags wird eine bedeutende
Beſchränkun g erfahren. Jn Zukunft ſollen
alle finniſchen Angelegenheiten die ein allgemein
ſtattliches Jntereſſe betreffen, ohne Vermittelung des
Landtages direkt an den Reichsrath in Petersburg
zur Entſcheidung geleitet werden. Damit iſt wieder
ein bedeutendes Stück der von allen Czaren bisher
gewährleiſteten finniſchen Selbſtſtändigkeit beſeitigt.
Der Gouverneur von Kiew hat an den Verweſer
der römiſch katholiſchen Diözeſe Lusk Schitomir
einen Erloß gerichtet, der eine frühere Verfügung
erneuert, wonach die katholiſchen Geiſtlichen
ihre Predigten unter allen Umſtänden vor
her ſchriftlich der ruſſiſchen Cenſur
vorlegen müſſen. Das Abhalten von Predigten
aus dem Stegreife oder aus dem Gedächtniß iſt
bei hohen Strafen verboten.

Großbritannien Den Londoner Zeitungen
iſt angeſichts der ruſſiſch-franzöſiſchen Verbrüde-
rungen und der Thatſache, daß das Geſchwader
des Admirals Avellan im Mittelmeer dauernd
verbleiben ſoll, doch recht unbehaglich zu Muthe.
Sie ſehen ein, daß Englands See macht im
Mittelmeer für die Dauer nicht aus-
reicht. So bekennen die „Times“ am Schluſſe
einer Betrachtung über die Ruſſenfeſte in Frank
reich die Nothwendigkeit einer bedeutenden
Vermehrung der britiſchen Marine,
deren Ueberlegenheit allen etwa vereinigten feind
lichen Flotten gegenüber erhalten bleiben müſſe.

Jtalien. Jn Spezia, dem italieniſchen
Hauptkriegshafen, wo zur Stunde das engliſche
Geſchwader verweilt, wird dies in Feſteſſen
und ſonſtigen Veranſtaltungen gefeiert. Der
italieniſche Admiral Labrano trank auf die Ge
ſundheit der Königin von England und ſagte: „Eng
land und Jtalien haben edle große Traditionen
aus der Vergangenheit, edle Beſtrebungen für
die Zukunft. Jn dieſen Traditionen, dieſem
Jdeal werden wir für immer Quellen der gegen
ſeitigen Zuneigung und Sympathie finden.“ Der
britiſche Admiral Seymour brachte dann einen
Trinkſpruch auf die italieniſchen Majeſtäten aus,
in welchem er darauf hinwies, daß die von
Jtalien England entgegengebrachten Gefühle der
Sympaihie auf Gegenſeitigkeit beruhten.
Die mißliche Lage der italieniſchen Finanzen
bildet noch immer den Gegenſtand der lebhafteſten
Erörterung unter den Staatsmännern des Landes.
Da die Münzfrage unaufhaltſam der Entſcheidung
entgegendrängt, wird ohne neue Opfer eine bündige

Erfüllung der obwaltenden Verpflichtungen kaum
möglich ſein.

Spanien. Die Kämpfe der Spanier mit
den Kabylen bei Melilla ſind bisher wenig
bedeutſam geweſen und haben nur inſofern ein
höheres Jntereſſe, als der ſpaniſche Gouver-
neur von Melillaim Gefecht erſchoſſen
wurde. Nach dem Eingang von Verſtärkungen
dürfte bald genug wieder volle Ruhe herrſchen.

Orient. Jn der Bethlehem Kirche zu
Paläſtina kam es während des Gottesdienſtes
aus einem geringfügigen Anlaß zu einem Hand
gemenge, bei welchem ein Mönch durch einen
Revolverſchuß getödtet und zwei Andere ver
wundet wurden. Da die drei Mönche Jtaliener
ſind, die Staatsangehörigkeit der Schuldigen aber
nicht genau bekannt iſt, ſo richtete der italieniſche
Vertreter an die Behörden die Aufforderung, die
Unterſuchung zu eröffnen.

Amerika. Turbulente Nachrichten
kommen aus Lima. Die Bureaus der die
Präſidentſchaftskandidatur des Generals Caceres
bekämpfenden „HandelsZeitung“ ſind vom Pöbel
umlagert. Mehrere Schüſſe ſind gegen die
Fenſter gerichtet. Kavallerie mußte ſchließlich
zur Wiederherſtellung der Ruhe einſchreiten.
Die Situation iſt ungemein verworren. Der
nord amerikaniſche Senat in Waſhington hat
nunmehr die Aufhebung des Silber-
währungsgeſetzes prinzipiell be
ſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 30. Oktober. An dem

Treppengeländer ſeines Wohnhauſes erhängte
ſich der etwa 50 Jahre alte Rentner Kayſer in
Dobichau. Da derſelbe in guten Verhältniſſen
lebte, ſo iſt es vollſtändig unerfindlich, was den
Mann zu dem verhängnißvollen Schritte getrieben

at.
f Querfurt, 30. Oktober. Ein fürchter

liches Feuer wüthete in der Sonnabends-
Nacht in Niederſchmon. Gegen Mitternacht
ſtanden die z. Th. gefüllten Scheunen der Land
wirthe Alb. Löhne, Bielicke und Aug. Dönicke,
ſowie das ältere Wohnhaus von M. Löhne in
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hellen Flammen. Trotz des ſchnellen Eingreifens
der durch Telephon herbeigerufenen Querfurter,
Oberſchmoner, Gatterſtedter und Spielberger
Spritzen konnte von den brennenden Gebäuden,
die bis auf Dönicke's Scheune verſichert ſind,
faſt nichts gerettet werden. Man vermuthet

randſtiftung.J t S ne eck, 28. Oktober. Jn der Sie
gel'ſchen Maſchinenbauanſtallt brach vergangene
Nacht Feuer aus, und zwar in einem Anbaue
der Eiſengießerei. Donk dem ſchnellen Eingreifen
der Feuerwehr und der maſſiven Bauart des
Feuerherdes wurde das Feuer bald gedämpft und
auf das Dach beſchränkt.

Dresden, 30. Oktober. Jm Parke des
Cadettenhauſes verſuchten zwei Militärge-
fangene, die unter Aufſicht eines Militärpoſtens
arbeiteten, zu entfliehen. Während der Eine
über den Zaun kletterte, gab der Poſten auf
ihn Feuer, und die Kugel drang dem Getroffenen,
der gerade in gebückter Stellung war, mitten
durch den Körper. Der andere Flüchtling
verſuchte unter dem Zaune hindurchzuklettern
und erhielt dabei von dem Poſten einen Schuß
durchs Knie. Die beiden ſchwer Verwundeten
mußten ihr Vorhaben aufgeben und wurden ins
Militärlazareth gebracht. Beide hatten noch
lange Freiheitsſtrafen zu verbüßen.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkummen.
V. ittheilungen bitten wir muündlich oder ſchri,tlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 31. Oktober 1893.
Kaum einen trüberen, unbehaglichen

Monat giebt es im ganzen Jahr, als den Monat
November. Kürzer und kürzer wird der
Tag, länger und länger Abend und Nacht, und
der ſchon ſehr geſchmälerte Tag erfährt noch
eine ſehr überflüſſtge, aber recht häufige weitere
Beſchränkung durch Regen oder Nebel. Grau
in grau gemalt ſtellt ſich der November dar,
und die Einwirkung dieſes gräulichen Monats
auf das Gemüth bleibt nicht aus. Für nervöſe
und leicht erregbare Perſonen gehört der Novem
ber zu den ſchlimmſten der zwölf Kinder des
Jahres. Und wec es im trüben Licht der Wohn
räume nicht mehr aushalten kann und ſich
ins Freie begiebt, der hat erſt recht Aerger
und Verdruß, trübe Fluthen und ſchlammige
Pfützen wohin er tritt, pitzſch geht es
und patzſch und bevor die Wanderung ſo
recht begennen, werden die Schritte ſchon wieder
heimwärts gelenkt. Wenn der erſte gelinde Froſt
ſich doch einſtellen wollte, denkt Mancher im
ſtillen aber das iſt auch eine ſolche Sache, vor
den herbeigewünſchten Wintern haben wir ſeit
ein paar Jahren allen Reſpekt. Sie kamen un
gerufen oder gerufen, und gaben den Rufern
mehr, als jenen lieb war. Das beſte Rezept
iſt, man erträgt den November, bis er vorüber
und richtet ſeinen Blick lieber auf den Chriſt
monat mit ſeinem holden Weihnachtsfeſt! Wie
lange wird es noch andauern, und die Weih-
nachtsvorbereitungen nehmen auch en détail ihren
Anfang. Mit den Vorbereitungen en gros iſt
ſchon begonnen, viel Tauſend Hände ſind bereits
thätig, und man hofft in den weiteſten Kreiſen
auf ein frohes Weihnachtsfeſt und dem voraus
auf ein gutes Weihnachtsgeſchäft.

An Stelle des Kaufmanns Richter aus
Halle iſt jetzt im Wahlkreiſe Merſeburg-
Ouerfurt ſeitens der Freiſinnigen Herr
Gymnaſial- Profeſſor Dr. Witte Merſeburg als
zweiter Landtagsabgeordneten-Candi-
dat aufgeſtellt worden. So viel wir uns ent
ſinnen können gehöte Herr Prof. Dr. Witte
früher zur nationalliberalen Partei, wurde aber
ſpäter als Abgeordneter mit wildliberal bezeichnet,
eine Stellung zwiſchen Freiſinn und National-
liberalismus.

Am Montag hat unſer diesjähriger Herſt
jahrmarkt ſeinen Anfang genommen. Der-
ſelbe iſt von Verkäuſern zahlreich beſchickt, doch
zeigte ſich infolge eingetretenen Regenwetters nur
geringer Beſuch, bezw. Geſchäftsverkehr ſeitens
der Käufer.

Unſere Stadt feiert gewöhnlich, wie alle
Orte im ehemaligen kurſächſiſchen Gebiete, das
Reformationsfeſt am 31. Oktober. Jn
dieſem Jahre iſt aber wegen der auf heute an

er Wohnhaus

Miitwoch, den 1. N. bember.

geſetzten Urwahlen zum Abgeordnetenhauſe von
dieſer Regel abgewichen, und wird die kirch
liche Feier dieſes Feſtes erſt am Sonntag,
den 5. November ſtattfinden.

Frankleben, 29. Oktober. Der hieſige
Krieger verein feierte heute ſein 25jähriges
Fahnenweihfeſt, zu welchem cine Anzahl
Vereine der Umgegend erſchienen waren. Nach
einem Umzug durch den Ort vereinigten ſich die
Feſttheilnehmer zur weiteren Feier in den beiden
Gaſthöfen des Dorfes.

Lützen, 30. Oktober. Der Steuerein-
nehmer 1. Klaſſe Peſchko hierſelbſt iſt vom
1. November ab nach Sangerhauſen verſetzt.

Lützen, 30. Oktober. Am 26. d. Mts.
ſtahl die hier verheirathete Arbeiterin R. einem
Arbeiter aus ſeinem auf dem Stallboden hängen-
den Rocke ein Portemonnaie mit 27,50 Mark.
Polizeiſergeant Guddat ermittelte bald, daß
die R. zu dieſer Zeit in einem Fleiſcherladen
ein 20-Marlſtück gewechſelt, und ſomit konnte
ſie des Diebſtahls überführt werden. 23 Mark
von dem geſtohlenen Gelde ſind dem
Eigenthümer wieder zurückgegeben worden.
Bei einem hieſigen Kaufmann nahm ein dort be
ſchäftigter Handwerkerlehrling aus einem Zimmer
eine goldene Herrennhr, einige Gedichtbücher und
mehrere Nippſachen mit auch hier gelang es
genanntem Beamten, die entwendeten Sachen
ſchnell wieder herbeizuſchaffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrich sruhe wird mitgetheilt, daß die

Rekonvalescenz des Fürſten Bismarck langſam fortſchreitet.
Der Fürſt macht in der Regel Vormittags einen Spazier
gang von 2000 Schritten, an den Nachmittagen werden
Ausfahrten bis zu zweiſtündiger Dauer unternommen.
d Empfang von Beſuchen wird einſtweilen noch ver
mieden.

Vom neuen Reichstagsgebäude in Berlin,
Während der Bau des neuen Reichstagshauſes äußerlich
ſich ſchon als faſt vollendet darſtellt, gehen auch im Jnnern
des Gebäudes die Arbeiten mit ſchnellen Schritten vorwärts
Die drei Eingangshallen im Süden, Norden und Oſten
ſind bis auf Einzelheiten fertig geſtellt, die Süd und
Nordhalle ganz in grünlich-grauem rheinpfälziſchem Sand
ſtein, die Oſtvorhalle in faſt weißem Sandſtein aus
Schleſien. Wundervollen Schmuck haben die beiden erſten
Hallen oder genauer die unmittelbar an ſie anſchließenden
Gangtheile durch je zwei in reichſter Werkſteinarbeit aus
geführten Jnnenportale erhalten.

Die Kantinenwirthſchaft. Aus Metz wird
der Frankf. Ztg. geſchrieben Kürzlich wurde berichtet, daß
in den preußiſchen Kantinen in Metz der Verkauf von
Branntwein on die Mannſchaften verboten wurde. Zu
dieſem Verbote kam jetzt ein zweites, welches dahin ging,
daß bis zum 1, Januar 1894 alle Kantinen des 16. Armee-
korps, die noch Selbſtwirthſchaft betrieben haben, an Private
vermiethet ſein müſſen, weil abgeſehen von der Dienſt
entziehung der darin kommandirten Soldaten und Unter
offiziere, auch die Disziplin durch die Selbſtwirthſchaft ge
lockert worden ſei.

Aus der Stadt der Küſſe. Aus Toulon wird
zur Anweſenheit der Ruſſen noch geſchrieben Die Offiziere
und Matroſen des ruſſiſchen Geſchwaders ſind entzückt von
der Aufnahme, die ihnen geworden, aber den Matroſen
wird ein bißchen zu viel geküßt und andererſeits zu wenig
„ordentliches Getränk“ verabreicht. Die leichten franzöſiſchen
Weine verfangen bei ihnen nicht. „Man trinkt und trinkt
und es kommt doch nichts dabei heraus“ klagen ſie
und ſehnen ſich nach einem tüchtigen Rum oder Cognae,
der ihnen auch ſtets mit einem entzückten „Vive la Russie“
von ihren Gaſtgebern kredenzt wird, ſobald dieſe heraus
bekommen, wohin die ruſſiſchen Matroſenwünſche zielen.
Aber damit, mit dem „Verſtändlichmachen“ hapert es
manchmal eine ganze Weile. Einige Matroſen, die diefes
Verſtändniß bei den begeiſterten Toulonern gefunden hatten,
waren des Abends auf ihr Schiff zurückgekehrt. Jn der
Nacht hört plötzlich der dienſtthuende Offizier vom Waſſer

her Rufe. Soſort wird ein Boot ausgeſetzt, das auch
bald den Rufer erreicht. Und wer iſ's? Ern ruſſiſcher
Matroſe, der aber nicht etwa ins Waſſer gefallen, ſondern
hineingeſprungen war. Er wollte nichts weiter, als noch ein
paar Mal „Vive la France“ ſchreien und da das zur Nacht
zeit auf dem Schiffe ſelbſt verboten iſt, ſo ſprang er eben
ins Waſſer!l „Von da kann mans auch beſſer hören“, er
klärte er ſeinem Offizier. Der Brave hatte natürlich des
Guten zu viel gethan doch was ſind ſchließlich dergleichen
kleine Tollheiten eines weinſeligen Matroſen gegen die
überſpannten Thorheiten der franzöſiſchen Frauen und
Mädchen! So ſah man Damen aus der guten Gcſellſchaft,
die den ruſſiſchen Theerjacken die Hände küßten, ſah
andere, die ſie wie „Mütter und Schweſtern“ tüchtig
abſchmatzten. Während des Blumenkorſos wird das
Volk eines Matroſen anfſichtig. Hunderte von
Blumenſträußen, ein ganzer Regen von Confetit
überſchütten, bedecken ihn förmlich. Mit vor
Aufregung geröthetem Geſicht reißt er die Mütze
vom Kopf, ſchwenkt ſie und ſchreit: „Vive la France
Der Haufe, der ihn umgiebt, weint! Man ergreift ihn
und hebt ihn im Triumph in einen feinen Wagen, der mit
Damen und Blumen angefüllt iſt. Der Matroſe verliert
alle Faſſung er weiß nicht, was er zu thun hat, er wird
umarmt, geſtreichelt und geküßt! „Halt! Halt!“ ruft der
Haufe als der Wagen ſich in Bewegung ſetzt, und eine

Schaar anderer Frauen drängt ſich heran: „Kuch wir
wollen die Ruſſen abküſſen.“ Der Matroſe ſteht im Wagen
auf nimmt mit tiefernſtem, feierlichem Geſicht die Mütze
vom Kopf und küßt alle dieſe aufgeregten Geſichter, als
wenn es Oſtern wäre: anders verſteht er es eben nicht.
Der Wagen rührt ſich, der Matroſe verliert das Gleichgewicht
und greift mit der Hand nach der Wagenthür und dieſe
Hand wird mit Küſſen bedeckt! Männer, Frauen, Kinder
drängen ſich heran um ſie zu köfſen. Was ſollen die
armen Ruſſen dagegen machen Sie halten eben ſtill, wie
Gott will, haben aber ganz recht, wenn ſie ſchließlich er
klären in Frankreich würde doch wohl ein bischen zu viel
geküßt. Wie die vornehmen Damen, ſo ſind auch die
Frauen aus dem Volke ganz aus dem Häuschen. Allen
dieſen überſpannten franzöſiſchen Narrheiten gegenübrr
nimmt ſich die von den Ruſſen den Franzoſen ſ. Zt. in
Kronſtadt entgegengebrachte Begeiſterung faſt kühl aus.

Hinrichtung. Jm Strafgefängniß zu Plötzenſee
bei Berlin iſt am Montag Vormittag die Wittwe Zillmann,
die ihren Mann in Hammer Kreis Niederbarnim) durch
Gift ermordete und die Leiche auf dem Boden aufhängte,
um den Verdacht von ſich abzulenken durch den Scharf-
richter Reindel hingerichtet worden. Seit dem Jahre 1878
hat in Berlin keine Hinrichtung einer Frau ſtattgefunden.

Giftmord. Jm Gaſthof Deutſcher Hof“ in
Görlitz wurde die 40 jährige Thekla Gruner aus Parchwitz
todt aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt ein Giftmord vor.
Als muthmaßlicher Mörder wurde der Former Schreiber
aus Groß-Kotzenau verhaftet.

Beim Pferderennen geſtürzt. Beim Rennen
des heſſiſchen Rennvereins am letzten Sonntag, dem der
Großherzog von Heſſen und der Prinz Heinrich von
Preußen beiwohnten, ſtürzte Prinz HohenſelmsLich. Er
erlitt einen komplizirten Beinbruch und wurde ſchwer ver
letzt vom Platze getragen.

Großen Diebſtählen und Hehlereien iſt
die Berliner Polizeibehörde auf die Spur gekommen. Es
wurden Montag Vormittag in der dortigen Zentralmarkt
halle nicht weniger als 21 Fleiſchergeſellen und Kutſcher
verhaftet.

Selbſtmord. Jn Oedenburg verübte der Soda
waſſerfabrikant Kettler aus Hannover wegen mißlicher
Vermögensverhältniſſe Selbſtmord. Er hinterließ ein
Schreiben an den Rechtsanwalt Dinkgraeve in Aurich
(Hannover).

Die Cholera
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Stettin wurde bei
einem am 26. d. M. erkrankten Kinde Cholera
feſtgeſtellt. Jn Warſow, Kr. Randow, und in
Swinemünde je ein tödtlich verlaufener Krank-
heitsfall. Jn Stepnitz, Kr. Kamin, 2 Er
krankungen (davon 1 tödlich). Jn Kratzwieck,
Kr. Randow, und in Wollin je 1 Erkrankung
Jn Neuſalz a. O. verſtarb auf einem Fluß
fahrzeuge 1 aus Stettin gekommene Schiffers
frau. Aus Havelberg ſind ſeit der Wit-
theilung vom 26. d. M. weitere Fälle gemeldet
worden. Jn Neuenzell bei Hohenſaathen,
Kreis Königsberg, in der Neumark, 1 ködtlicher
Krankheitsfall. Jn Potsdam iſt ein Schuh
macher Kunze an der Cholera erkrankt. Es
fällt auf, daß ſich einzelne Cholerafälle in
räumlich ſo weit von einander entfernten Orten
zeigen. Das beweiſt wieder, daß die Cholera
auch ſelbſtſtändig, ohne Anſteckung entſtehen kann.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Mitt

woch, 1. November Die Großſtadtluſt, Schwank in 4
Alten von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg.
Anfang 7 Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neueg
Theater. Mittwoch: Der Kuß. Vorher: Die Wiagd
als Herrin Anjſang 7 Uhr. Altes Theater.
Mittwoch Vorſtellung zu halben Preiſen Kabale und
Liebe. Anfang 7 Uhr.

Stuttgart, 28. Oktober. D s neue Schauſpiel
von Richard Voß „Arme Maria“ hat bei der heutigen
Feſtaufführung im Hoftheater einen nur mäßigen Erfolg

Die neue Range und Quartierliſte. Die
durch die Heeresverſtärkung erfolgte Aufſtellung neuer
Truppentheile hat ſo weitzteiſende und zahlreiche Aende-
rungen im Perſonalbeſtande der kgl. preußiſchen Armee
zur Folge gehabt daß der Kaiſer die Herauszabe einer
neuen Rang- und Quartierliſte befohlen hat welche den
geſammten aktiven Dienſtſtand der Urmee, ſowie die voll
ſtändigen Anciennetäteliſten der Generalttät und der Stads
offiziere und das Garmſonverzeichniß enthält. Die neue
Rangliſte, nach dem Stande vom 12. Oktober, iſt ſoeben
dem Kaiſer überreicht worden und nunmehr auch für die
Oeffentlichkeit erſchienen. Jn derſelben ſind zum erſten
Mal verzeichnet de Kommandeure und Oſſiziere Aerzte
und Beamten der neuen 4. Bataillone der 153
preußiſchen Jnfanterie Regimenter, ſowie der 16 Ab-
theitungsſtäbe und der 48 neu aufgeſtellten (fabrenden)
Batterien der Feldartillerie und des Attheilunge-
ſtabes und der dritten neu errichteten Vatterie der Feld
Artillerieſchießſchule. Bei der Fußartillerie
ſind neu aufgeführt die Offiziere der 5. und 6. Fußartillerie
Juſpektion, ferner die Offtziere, Beamten, Aerzte der
R gimentoeftläbe der Fußartillerie Regimenter 9, 14, 15
und der bei dieſen Regimentern, ſowie bei dem Fußartillerie-
Regiment Nr. 2 und dem ſoeben in den preußiſchen Heer

m Wapeten!

verband übernowmenen Fußartillerie-Bataillon Nr. 18.
Bei den Pionieren erſcheinen neu hinzugetreten die
Offiziere c. der 3. (proviſoriſchen) Pienier Jnſpeltion,
ſowie die Kommandeure und Adjutanten der Poniere des
1., 15., 16. Armeekoroe, und die Offiziere 2c. des 18., 19.,
20. Pionier Bataillons. Vie 4. Jungenieur-
Jnſpektion iſt als aufgelöſt bezeichnet. Bei den
Eiſenbahntruppen ſind neu angezeben: das Offizier
korrs des Eiſenbahn Regiments Nr, 3 und bei dem
Drain die Offiziere der neu errichteten 3. Kempagnie
des Trainbataillons Nr. 16. Ebenſo ſind die Stand-
orte der am Oktober formirten Truppentheile in der
neuen Raugliſte auſgeführt.

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Dr. Karl Peters hat nun vor wenigen Tagen

die Rückreiſe von Nordamerika angetreten und wird Aus
fangs November in Berlin eintreffen. Eine Entſcheidung
darüber, welche Beſchäftigung ihm überwieſen werden wird,
ob er nach Oftafrika zurückkehrt oder nicht, iſt, dem Ver-
nehmen nach, noch nicht getroffen, Auf die Löſung dieſer
Frage kann man geſpannt ſen, da ſie zugleich einen Ueber
blick geſtattet, ob man in der Verwaltung des inneren
Theils von HOſtaſrika auf den früheren Plänen beſtehen
bleiben will. Der neue Etat für Oftafrika dürſte ſchon
mancherlei Auſſchluß geben.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Frhr. von
Schele, wurde am Kilimandſchiro wie die K, Z. jetzt
berichtet, von einer Bruſtfellentzüud ung bejſallen
ſie hinderte ihn aber nicht, den Rückmarſch anzutreten.
Zur Zeit war er wieder völlig hergeſtellt.

Dr. Stuhl mann wird im Rovember, nachdem
ſein Werk: „Mit Emin Paſcha ins Herz von Afrika“,
abgeſchloſſen iſt, nach Oſtafrika zurückkehren. Er wird der
Verwaltung zugetheilt werden.

Markt-Berichte.
Halle, 31. Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen matt,
138--148, feinſter märkiſcher über Neriz, Rauhwerzeu
bis 148, Roggen feſt, 130 136, erſte ſtill Land
160--173, ſeine und Chevalier 174 190, feinſte über
Notiz Futtergerſte 129 135, Hafer feſt, 172 124,
Waie, amerikaniſcher Mixed Donaumais 118 dis
134, Rops Rübſen Erbſen Victoria 185 260.
Kümmel exclaſive Sack per 100 Kilo netto, 63 55,06,
Stärte incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, nelto. Hall.
prima Weizen, 37, bis 38, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 35,59 36,59.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 32-485. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
47-- 49. Futterartikel rahig, Futtermehl 12,012,
Roggenkleie 10,00 10,50, Weizenſchaalen 9,25 9,75,
Weizengrieskleie 9,25-—9,75, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,60, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen 13,50 14,50,
Wialz 29,00--31,00, Rüböl Petroleum 20,
Solaröl 6,825/30 10, Spiritus per 10 090 L.
ſtelig. Kartoffelſpiritus mit 50 Wik, Verbrauchsabgabe

Mt. mit 70 Mk. BVerbrauchsabgabe 33,69 Mk.,
Rüben n

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. November:
Erwas kälteres, langſam aufheiterndes

Wetter mit Kachtfroſt. Keine oder nur
geringe Niederſchlage (wo geringe erfolgen,
treten dieſelben in Form von Schnee auf.

Für den redactionellen Theil verautwortlich:
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

e e eAus dem Geſchäftsverkehr
Die Waſſerkur tritt in den Hintergrund.

Die Wiedico Slektriſche Heilmethode verdräugt allmählich
die Waſſerkur. Schwerhörigleit, Ohrengeräuſche, Rheuma
tismus Gicht, Jſchias, Verdauungeſchwäche, Nerven-
ſchwäche, Fettſucht, Brouchitis, Aſthma, Katarrh u. ſ. w.
ſchnell und ſicher geheilt, ohne Bernſsſtörung. Abhandlung
portoftei. Medico- Elektriſches Jnſtitut, 2 v,
Auf dem Berlich, Köln a. Rdh.

t e
e

Jeder sparsamen Hausfrau atte
das Praktiſchſte und vBilligſte empfohlen: Doertng's
Seife mit der Eule. Dieſe iſt gänzlich ſchärfeftei und
ſo mild, daß ſie tagtäglich von allen Angehörigen, ob jung
ob alt, angewendet werden ſollte. Sie reinigt ſehr zut,
nimmt alle Hautun einlichteiten hinweg, biennt nicht,
ſpannt nicht und wirkt in allen Fällen belebend und an
regend auf die FFunktionen der Haut. Dabei iſt Doering's
Seife mit der Eule diuig, denn ſie braucht ſich bis
auf den kleinſten Reſt auf und nützt ſich nur wenig ad,
ſodaß man indeß von Füllſeifen, die zwar dilliger, aber
auch mit allerlei gewichiſchweren, gänzlich unnötzen Stoffen
gefälſcht ſind, gut das Doppelte braucht. Es iß ſomit
Doering's Seife mit der Eule bei 40 Pfg. pr-
Stück noch billiger als die ſogenannten billigen Seifen.
Erhältlich in Merſeburg bei Wilheim Kießlich,
Oscar Leber Franz Wirth, Neumarkt-Dreguerie
Paul Berger, A. Bergmann, A. Speriſer,
Theod. Funke, Ferd. Engel's Vittwe, Otto
Schauer, Jul. Trommer und R. Rinker,

Cölleda. [25g Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger F. reis-
biatts“ buten wir ungeſäumt unſerer Expedi. en,
Altendurger Schulplatßz 5, anzeigen zu wollen.

h mit Hintergebäude, 3S vermietybare Wohnungen ent
baltend, ſowie Morgen Feld hat ver
änderungé halber bei geringer Anzahlung
ſofort zu verkaufen Otto Franz,

Lützen, Dr. Voigt-Straße.

Mein Hans
mit 3 Morgen Feld will ich verkaufen oder
verpachten. Fried. Hoſmann,

Fährendorf.

Ein gut erhaltener Chertſchaſtlicher Schlikten,

ſowie ein Paar Schellengeläute ſind
preiswerth zu verkaufen

Gaſthof Altranſtädt.
Ein hochfeine ganz neue rothbraune

Plüſchgarnitur Sopha und
2 Seſſel), mit beſtem gepreßten Plüſch
bezogen, ſofort für 1388. Mk. ver
käuflich. Gefl. ſchriftl. Offerten unter
M R. befördert die Kreisblatt Exped.

Ein großer Transport

I Gunie Würnm berg er.
Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.

zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels Co., Weſterkappeln i/W.

Ein großer, fetter Hund
iſt zu verkaufenS F. Webr, Ober-Clobikau.

Er möblirte Wohnung zu
vermiethen Gotthardtſtr. 13.

z 2 junge LeonbergerHund und Hirdn en i
alte Hürndin, erſtere 4

Monate, letztere 4 Zahre alt, ſind billig
zu verkaufen. V. Coeben, Weimar,
Waſch Anſtalt am Park.

W 1 hochtrag. Kuh
ſteht zu verkaufen

Kötzſchlitz 12.
Einen größeren Poßten

guter Maſtferkel hat
preiswerth abzugeben

Rittergut Raſchwitz.

Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 2530

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.

Ausverkauf
Wegen Um bau findet ein

Ausverkauf ſtatt.
VFrauz Spiegel, Porbitz

bei Dürrenberg.
W

Frauenmit großem Bekanntenkreis iſt Gelegen
heit geboten, ſich durch Verkauf ſehr
preiswerther reinwollener Damen-
kleiderſtoffe gegen hohe Proviſion ohne
jed wedes Riſico noch Kapital einen ſehr,
anſehnlichen Nebenverdienſt zu erwerben.
Man wende ſich an Albiäm Sattler,
Gera-MR., RoßplatzEcke,.

Waswillſt Du werden?
Die Berufsarten des Mannes

in Einzeldarſtellungen. Probehefte gegen
43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu de
ziehen von

Paul Beyer's Verlag, Leipzig

trotz bish. erl t. Ent
täuſch. u. angedl. Un

Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang, ob

4 h leid. jed. Alters wollen S
d l heilbark. an d. glänz.

Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.
e

Reiboſdsgrün e

Mässige Preise
Vorzügliche Rinrich-

tungen. Anerkannto Erfolge

ger Lehr- Pensi on
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar,



Mittwoch, den 1. November.

Von der Reise zurück,
Dr. Schomburg,

Male a. S.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Jm Namen des Königs! Verdingung.
In der Privatklageſache des Rechnungs Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1894 zur Unterhaltung pp. erraths Friedrich Wächter zu Merſeburg iorderlich wedende Mnlegelg für die Provinzial Straßen

Nummer 257. 1893.

Privatklägers, gegen den Redacteur Guſtav S S SLeidholdt daſelbſt, geboren ebenda den 1. Straße Merſeburg Naumburg. a S Ueb erzengung
8. Decbr. 1861, evangeliſch, Angeklagten, 56 ehm Pflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg, Lebendfriſch auf Eis:
wegen öffentlicher Beleidigung, hat das 135 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr, Sehellseh, Schollen, Cabeljau, am an ciyt m ah r
Königliche Schöffengericht zu Merſeburg 63 Peflaſterſand, u Sämmtliche Räucherwaaren u.
in der Sitzung vom 19. Oktober 1893, an 30 grober geſiebter Kies, Lieferung und Anfuhr, Fiſcheonſerven, Wegen vollſtändiger Aufgabe folgender
welcher theilgenommen haben 1090 ff. Caviar und Rauchlachs, verkaufe Bier Wein- und1y von Borcke, Amtsgericht srath, 2. Straße Merſeburg Mücheln, Vücklinge in Kiſten billigſt r r
2) Lo d 168 ebm Pflaſterſteine, Lieferung und Anfuhr, W Krähmer- Keller Löhm Schelen 2Kaufmann 300 Hochbordſteine, Anfuhr vom Bahnhof Frankleben, Es o y und der ehr Wals Schöffen 189 Ppflaſterſand, Lieferung und Anfuhr n R S I 4 e kj ſ. xH Arndt, Aſſiſtent, ſoll am Liter 22 Pfg, e inkaurspreisen.als Gerichtsſchreiber, Dienſtag, den 7. Novbr. er., Vormittags 10/, Uhr amerik. Petroleum à Lir 18 Bfz F. Kaffeeſzrviee in

für Recht erkannt im Gaſthofe zum Preußiſchen Hofe in Merſeburg Solaröl à Liter 16 Pfg nur ff. Waare Stammſeidel zu Fabrikpreiſen.
5 edaß der Angeklagte der öffentlichen Be n den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin- empfiehlt F. Fkhe. O. Meidenresfonh,

Reherechrethe guedan Wachter ver gungen vergeben werden. Miolen 2933 Klempnermſtr. an der Geiſel. Do

d 4 Weißenfels, den 26. Oktober 1893. ne r wen Die Uandes-Raninspection. Unpezanhar Emaillirt. Geschirr
von 100 Mark, im Nichtbeitreibungs I I 2 empfehle zu ſehr billigen Preiſen. Eimer, afalle 20 Tagen Gefängniß, zu beſtra n V e in R ist Oréme Grolich zur untadelhafter Waare, 28 cm groß, M. 1,50 O

ver Stück. Albert Bohrmann.

206eldschränke“ et er
W Verschönerung und Verjüngungder
S Unut. Unfehlbar gegen Sommer-
und Leberſecke, Hitesser, Masen-
I röthe ete. Preis 1,20 M. Grelleh-

dem Beleidigten auch die Befugniß zu Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1894 zur Unterhaltung pp. erſorder
zuſprechen, die Urtheilsformel inner lich werdenden Materialien für die Provinzial Chauſſeen

endete men Halle Weißenfels Eckartsberga. 1. Abtheilung
beiden hieſigen Lokalblättern einmal auf u,diebesſi iKeſen e Angeklagten bekannt e 142 ebm Pflaſterſteine, Lieferung und Anfuhr aus den Brüchen bei I seife dazu 80 Pl. Brzeuger: rer n P
machen. Schkopau oder Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg J. Grollen in Brüm I Pabrräcdlerg feinſte an dar(gei.) V. Borcke, (gez.) Arndt. 66 Chauſſirungsſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg, v. Sepottengerieht a. Tandgeriets J Rover, ſpottdillt e legte ie or

s 342 Hoöochbordſteine, Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg, Paul W ſ. r arg Wwaſthinen We
ß of f x dass Crème Gro-Bekanntmachung. 257 r Vedeckunzskies, Leferunz und Anfuhr, be en ente sondern ein S und Fahrrad- Fabrik, Magdeburg. die

Mit dem 1. November d. Js. tritt ein 40 ber 9 es Kiefergn d g Verschönerung d. Körpers dienen- ine I Fa; we53 x grober geſiebter Kies, Lieferung und Anfuhr, der Toiletteartikel ist. ine Afitzige Droſchke und einprrer Tarif d 254 Pflaſterſand, Käuſlich in Parfumerie-, Drogen- J E leicht. Einſpänner, Selbſt da

de Streben de ſehr e e ehegariſchen Staatsbahnen und den Orien Dienſtag, den 7. November Cr., Vormittags 10 Uhr S der Apothekein Leipzig-Schkeudit-. S ver P oerner in Halle a/S

taliſchen Eiſenbahnen einerſeits u. deutſchen im Gaſthof zum Preußiſchen Hof in Merſeburg e RobertFranjſtraße 1 4
Stationen andererſeits, enthaltend Fracht- an den Mindeſtfordenden unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin- Man verlange nur Al
ſätzefür Eilgut, Frachtſtückgut und Fracht gungen vergeben werden. Sch t Eid aller t in Weißenfels, den 26. Oktober 1893. cher s Flaggen Depoygtronsraft. Jn demſelben haben die Stationen z 2 i on eiApolda, Berlin (Anh dr t Petroleum-Fett-Seffs Arlikel. tFinſterwalde, Forſt (Lauſitz), Gera (Reuß)pr, Stsb., Leipzig (Berl., Eilenburger und l emeine Penten- n talt St t fram ßeineckesfahnenfabr, xv
Shüvingor u beſte HaushaltungsSeife der Welt, zum hiThüringer Bhf.), Mehlis, Mühlhauſen Finſeifen der Wä vchſte bewälrt anno ver. hii/Th., Plagwitz-Lindenau (pr. Staatsb.), jrt 9 Einſeifen der Wäſche aufs höchſte bewährt. e n ſtrPößneck (pr. Staatsb.), Saatfeld i/Th. Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſtrt 1855. verkäuſiſts in Kfundpadketen 230 Pfg de „Wdn ſie
Schmalkalden, Suhl, Zahna, Zeitz (pr. Unter Aufſicht der Klg, Württ. Staatsregierung. Herren N. Bergwann Delgrube Sämmtliche vo

St St Blaſit Richard Schurig, Oberbreiteſtr. 4, AStsb.) und ZellaSt, Blaſii des Eiſenbahn r z e erot Geſammtvermögen Ende 1892: 70 Millionen Mark, darunter Julius Trommer, Unteraltenburg 8, G ch n W m JDirectionsbezirks Erfurt Aufnahme ge
funden. außer ZA i Millionen Mark Prämienreſerven noch über Carl Elkner, am Markt, Guido A J zur Geſund de

F itt als Ergänzung hinzu S heitspflegedemſelben Tage ein Tarif für den Güter Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 57 Mill. z Verſende Oſttrieſiche empfiehlt Gust. Grat, W
Verkehr von Deutſchland nach Zimony Mark verfichertes Kapital und über L Mill Mark verſicherte Rente. prima ß Gummiw.-Verſand, Leipzig. je

Hammelrücken oder Keule 9 Pfund Ausführl. Preisl g. Coupvert mit Adreſſe
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete und 20 Pfg.
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwererper Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier. Wichtig für Hausfrauen

S. Karseboom, Fleiſcher,
von alten Wollſachen zur Um-

Hamburger Kaffee, betung in geſchmagvolle, waſchechte

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Lebens versgicherung.
Einfache Todesfall Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung
eines beſtimmten Lebensalters oder im Jalle früheren Todes zahl
bare Perſicherungen, ſowie Perſicherungen zweier verbundener
Perſonen zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.

Anerkannt niedere Prämienſätze-

(Semlin) tranſito zur Weiterbeförderung
nach ſerbiſchen, bulgariſchen, rumäniſchen
und türkiſchen Schiffs und Eiſenbahn-
ſtationen enthaltend Frachtſätze für 19
ArtikelTarife, in Kraft.

Nähere Auskunft ertheilen die Ab
fertigungsſtellen, durch welche auch die
vorbezeichneten Tarife zum Preiſe von 1,25
bezw. 0,85 Mark pro Stück bezogen wer
den können.

Erfurt, den 25. Oktober 1893.

Dividenden-Genuß ſchon nach 8 Jahren.
c Dividende zur Zeit 30 h der Prämie. R

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Kleiderſtoffe für Damen und Herren.
Muſter auf Wunſch gratis und franco.

Otto FlIorstedt,Eis leben, Freiſtraße 105.

Habe f. KramOttenſen bei Hamburg.
lädenbeſitzer,Velour Achtung eigen de

8 Lande oder iniſt vorräthig in der

Verd. Rahmstorſt,BRentemnverstcherung.
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode
des Perſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei
gemeinſchaftklich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug
beſtimmte Renten. Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt.

Kgl. EiſenbahnDirection.
Günſtig. Gelegenheitskauf.

Eine gebrauchte, beſtens reparirte, eiſ.
Handdreſchmaſchine, Mk. 48.
Sag ge e ber ſr 2 Reven ver r ver Proſpekte und Anktagsformular koſtenfrei rn u Kreisblatt-BDruckerei. wohnen, einen ſchönen e e

TourenHochrad mit Kugelpedalen Max Goernayndt, Lehrer; Hornburg b. Schladen: I. Grüne- en Saz 4 ehe rn
Waldk, Kaufm.

Reine
eumnvenfülseſtte

77Soino-
Das Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle Ferner vom I. Januar
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider- h altungez-eei atte zu den
stoffen nur die solidestem Erzeugnisse zu begünstigen und Moden- Um mekn-
der langjährigen Erfahrang gemäss nur cie seidenen Stoffe rer en er
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewährt sind. ßrobe- Nummern gratis ab die Verlagöhand
Alle Käuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch ung Verlin W. Wilhelmſtr. 48/47. p i h l G ddie sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine ges reine en JAlle 8 Tage erſcheint eine Nummer Mitiw h den 1. Nov. M ts
reelle und gute Beaienung. iſt di ittwoch den 1. Nov. onats-(Von anderer Seite empfohlene Versuche, Seide auf Weißenfelferſtr. 20 iſt die erſte Verſammlung. Der Vorffand.

ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zu prüfen, oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
sind trügerisch und für den Laien vollständig mutgzlos; Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen. Großlehna.

(Halteſtelle derThüring. Bahn)
die einzig sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte

Näheres daſelbſt.

Zur Kirmess,
Solidität des Kauf hauses.)

Aug. Policli's Heidenstoffe ine ParterreWohnung f. einen
Herrn oder kinderloſes Ehepaar iſt

ſogleich oder Januar zu vermiethen. Auf Sonntag u. Montag, den 5. u. 6 Nov,
Wunſch auch Pferdeſtall. Reitbahn 7. an beiden Tagen von Nachmittazs an;

gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material

Tanzmusik.Die ParterreWohnung Karlſtr. I,

Tonangebend auf allen et eten d es
a und Handarbell.

Preis vierteljährlich 2 Mark 60 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

und Handarbeiten, entt r W00 Abbildungen

34 Supplemente mit
circa 400 nittmuſern u. Beſchrei-

An g. Eelbſt die ungelb
teſte Hand kann danach ein
gutſißendes Zunge
zuſchneiden u. anfertigen.

W color. Modenbilder.
A Unterhaltungs-Num-

mern mil Novellen, Er

zu M. 40.
C. M. Liäst, Wiehe,

Maſchinen und Waagenfabrik.

d Leipzig,R. Sander, auranberſt. 5,
vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

Aent,der b. Delicat.- u. Colonijalw.-Handlungen
gut eingeführt, geſucht. Referenzen erf.

Runge G Doden,
Leer in Oſtfr. a. d. Nordſee.

100 Schock Weißkohl,
à Centner 1,50 Mk., verkauft

O Deubel, Ober-Wünſch.

Meyer's Conv.-Lexikon,
neueſte Aufl., 18 Bände, veränderungsh.
billig zu verk. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

x Verlorenam Sonntag Abend vom Bahnhof nach

l e 7

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
J an ſämmtliche BlätterRudolfMosse
Annoncen-Expeditzon

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese

VKoſtenauſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt

Für Speiſen und Getränfe iſt beſtens

werden kann.
Reine Seide, Meter von M. 1.80 an.

der Naumburgerſtr. ein wein.r n ehe beſt. aus 2 St., K., K. u. Zubehör, iſt Sorge getragen.r S orirag-. t zu vermiethen und per April n. J. zu be Hierzu ladet freundlichſt ein
Zum preußiſchen Adler', Naumburg erſtr. Sonnabend, den 4. November d. Js., Abends 8 Uhr eeven. Wittwe Kühn. H. Schwarzburger.

5 M Pelohnun findet im Saale der „Reichskrone“ ein Vortrag des Herrn Premier-Lieutenants Auf dem Rittergute Wengelsdorf beig MaerckKer über das Thema: „Die deutſche Kolonialpolitik und die |Corbetha wird zum 1. Januar 1894 ein Dank.
Für die überaus reiche Theilnahme beimdemjenigen, der die am vorigen Dienſtag deutſchen Kolonien“ ſtatt, tüchtiger Oberſchwetger mit Ge Für

vor dem „Tivoli“ verlorene und von Herren und Damen, welche ſich für Koloniſationsfrage intereſſiren, werden hilfen für ca. 50 Stück Melkkühe geſucht. Hinſcheiden unſerer theuren Entſchlafenen
einer Dame in grauem Regenmantel auf erſucht, zu dieſem hochintereſſanten Vortrage eines gediegenen Kenners ſich ein Bewerber mit guten Zeugniſſen können ſagen hierdurch unſern herzlichen Dank.

gehobene Korallenkette Marienſtr, 1, finden zu wollen. Zutritt frei. ſich melden auf dem Rittergut Wengelsdorf Henriette Francke.
part., abgiebt. Preußiſcher Beamtenverein. Deutſche Kolonialgeſellſchaft. b. Corbetha. Oeconomierath Zehe. Martha Francke.

e

tlich für den d A. Squel d von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A, Tietze in Merſeburg. Schuelpreſſendruc und Verlag Hierzuz 1 Veilage
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 257.

Jn der Schule des Lebeuns.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(26. Fortſetzung.)

Man fürchtete ihn ein wenig, den Herrn
Doktor denn er konnte ſehr unangenehm werden,
wenn ſeine Verordnungen nicht auf's Pünklichſte
befolgt wurden. Etwa in der Mitte der vierziger
Jahre ſtehend, galt er für den geſchickteſten
Operateur der Stadt.

Für Marie hatte er eine beſondere Zuneigung;
und ſehr bald fand er heraus, daß weit mehr
in ihr ſteckte, als ſie zu zeigen für gut fand.
Er hatte eine Bekanntſchaft zwiſchen ihr und
ſeiner Frau vermittelt, die freilich von Seiten
des jungen Mädchens wenig gepflegt werden
konnte. Bei beſonders ſchwierigen und intereſſan
ten Fällen zog er ſie ſtets heran ſo auch für den
morgenden Tag, wo an einem älteren Manne
die Herausnahme des Kehlkopfs vorgenommen
werden ſollte. Es war ein Ereigniß in den
ärztlichen Kreiſen der Stadt, und man war auf
den Verlauf der Operation ſehr geſpannt.

5.
Der Operationsſaal war für den wichtigen

Akt vorbereitet, welcher in ihm ſtattfinden ſollte.
Eine Anzahl Schweſtern unter ihnen Marie

denen es oblag, dabei hülfreiche Hand zu
leiſten, hatte ſich bereits in dem Raum ver
ſammelt, deſſen äußere Ausſtattung ſchon in dem
Uneingeweihten einen beängſtigten Eindruck hervor
rufen mußte. Hohe Schränke an den Wänden,
hinter deren Glasſcheiben blitzend blanke Jn-
ſtrumente von allen möglichen Größen und Ge-
ſtalten ausgelegt waren ein ganzes Arſenal
von Waffen in den friedlichen Händen der
Aerzte auf dieſen Schränken unförmig große
Flaſchen mit Sublimat und Karbol gefüllt, von
denen mit einer Spritze verſehene Schläuche herab
hingen, die dazu dienten, die friſch geſchnittenen
Wunden ſofort auszuſpritzen, um das Eindringen
jedes Fäulnißerregers, dieſes ſurchtbaren Feindes des
menſchlichen Organismus, zu verhindern der
Operationstiſch mit ſeinem geheimnißvollen
Mechanismus; die Eimer, beſtimmt, um das Blut
und die Abfälle von Verbandſtoff aufzunehmen;
die Waſchvorrichtungen an den Wänden, mit den

(Nachdrud verbot n) blankgeputzten Hähnen darüber, für die äußerſte

Mittwoch, den J. November 1893.

Reinlichkeit Sorge tragend, welche bei der Vor
nahme einer Operation erſtes Gebot iſt; und
dann die erwartungsvollenGeſichter der Schweſtern,
die zwar an derartige Ereigniſſe gewöhnt, der
heutigen Operation nicht mit der ſonſtigen Ruhe
entgegenſahen gab doch ein Gelingen der Ehre
des Hauſes neuen Glanz.

Zur feſtgeſetzten Stunde nahten ſich die eiligen
Schritte der Aerzte auf dem hallenden Korridor;
die Thür öffnete ſich und trotz der gewohnten
Selbſtbeherrſchung und des feierlichen Augen
blicks hätte Marie faſt einen Schrei der Ueber
raſchung ausgeſtoßen: hinter den beiden Aerzten,
Dr. Landgraf und Dr. Mertens, den Erſteren
um Kopfeslänge überragend, erſchien das ſchöne
Geſicht Hans Eckebrechts von Herzberg.

Wie ein warmer Gruß aus der Heimath dünkte
es Marien in dieſem Augenblick. Vergeſſen war,
was trennend zwiſchen ihnen ſtand die Erinnerung
an den kameradſchaftlich traulichen Verkehr, der
jahrelang zwiſchen ihnen geherrſcht, ſtieg in
freundlichen Bildern vor ihrer Seele auf. Nicht
ganz mochte ſie ihre Bewegung haben verbergen
können, denn das Auge Hans Eckebrechts, der die
Schweſtern höflich begrüßte, blieb plötzlich auf
ihrem Geſicht haften, und auf ſie zutretend, ſagte
er überraſcht:

„Fräulein Leonhard! Täuſche ich mich nicht;
ſind. Sie es wirklich

„Jch bin es wirklich,“ entgegnete ſie, ſeine
dargebotene Hand mit einer freudigen Bewegung
ſchüttelnd, die nur derjenige verſtehen kann, der
an ſich ſelbſt erfahren hat, wie wohl es thut,
wenn fern von der Heimath, unter Fremden,
plötzlich eine vertraute Geſtalt aus früheren
Jahren uns vor die Augen tritt.

„Es ſcheint, unſer beider Lebensgang hat ſich
ſehr geändert, ſeit wir uns zuletzt ſahen,“ meinte
er lächelnd.

„Sie ſind Arzt geworden fragte Marie
ſtaunend.

„Trauten Sie es mir nicht zu?“ klang ſeine
beluſtigte Gegenfrage.

„O, Herr von Herzberg!“
„Lieber College,“ fiel jetzt Dr. Landgraf da

zwiſchen „darf ich Sie mal bitten
Hans Eckebrecht verbeugte ſich leicht gegen

Marien. entgegen.

66. Jahrgang.

„Jch ſpreche Sie noch après la bataille
Gleich darauf befand er ſich in eifrigem Ge-

ſpräch mit den beiden anderen Aerzten; nicht
ein Zug ſeines Geſichts hatte eine tiefere Be
wegung verrathen bei ihrem Anblick, während
ihr noch immer das Herz in freudiger Er
regung klopfte und als endlich der Anſtaltsarzt
den Befehl gab den Kranken herbeizuholen,
bedurſte es ihrer ganzen Selbſtbeherrſchung, um
alle anderen Gedanken, die auf ihr wichtiges
Amt hätten ſtörend einwirken können, zu ver
bannen.

Als zwei Stunden ſpäter der Patient nach
ſeinem Zimmer zurückgebracht wurde, konnten ſich
die Aerzte mit freudiger Genugthuung geſtehen,
daß die Operation vollkommen geglückt ſei.

An Mariens Seite ſchritt Hars Eckebrecht den
Korridor entlang nach der Hausthür.

„Seit fünf Jahren ſind Sie ſchon hier, Fräulein
Leonhard,“ meinte er ſinnend; „dann haben wir
wohl faſt zu gleicher Zeit die Heimath verlaſſen.
Mir hat ſich das Leben ganz nach Wunſch ge
ſtaltet; und ich will hoffen daß auch Sie in
Jhrem Beruf gleiche Befriedigung finden.“

Marie ſenkte den Kopf und antwortete nicht
ſogleich. Sie empfand es demüthigend, ein-
geſtehen zu müſſen, daß ſie nicht ganz glücklich
ſei; denn die Unwahrheit ihm zu ſagen, fühlte
ſie ſich außer Stande.

„Sie ſind eine zu ſelbſtſtändige Natur, als
daß die Stellung des „dienenden Gliedes“ Sie
ganz ausfüllen könnte“, meinte er nach einer
kleinen Pauſe. „Gewiß haben Sie ſo viel hier
gelernt, als Sie ſich früher wünſchten. Warum
gehen Sie nicht in die Heimath zurück

„Weil ich daraus verbannt bin!“ brach es
wider ihren Willen von Mariens Lippen; ſie
erröthete heiß, nachdem ſie es geſagt.

„Ah!“ Hans Eckebrecht verſtand ſie, auch er
wurde verlegen, Sie hatten die Eingangsthür
erreicht. Jetzt bot er ihr die Hand zum Abſchied.

„Jch hoffe, Sie jetzt öfter zu ſehen, Schweſter
Marie, wir ſind Landsleute und müſſen in der
Fremde zuſammenhalten.“

Es lüftete höflich ſeinen Hut und verließ das
Haus.

Als ſie langſam den Korridor zurüchſchritt,
flog ihr von der Treppe her eine leichte Geſtalt

Es war Schweſter Elſe, ein hübſches

junges Mädchen in der Johanniterinnentracht.
Sie warf einen raſchen Blick um ſich, und als
ſie ſah, daß der Flur ganz einſam war, ergriff
ſie Marien und ſchwenkte ſie einige Male im
Kreiſe herum, daß ſich die Häubchen der Beiden
bedenklich zur Seite neigten und die weißen
Bänder daran luſtig in der Luft flatterten.

„Was für ein entzückender Menſch iſt dieſer
neue Doktor! Und Sie kenneu ihn! Warten
Sie, ich werde alles aus Jhnen herausſchütteln,
was ſie von ihm wiſſen,“ flüſterte Schweſter Elſe
übermüthig, indem ſie Marie an beiden Schultern
faßte und dieſelbe in Wahrheit zu ſchütteln be
gann.

„Sie ſind ein Unband, Schweſter Elſe,“ lachte
die Angeredete, „aber mit Gewalt erreicht man
nichts bei mir da müſſen Sie ganz ſchön bitten.“

Sofort ließ das junge Mädchen die Schultern
der anderen los, und indem ſie die Hände bittend
faltete, hielt ſie den Kopf zur Seite geneigt und
ſah mit einem ſchelmiſchen Blick in das Geſicht
Mariens.

„Jch ſterbe vor Neugier! Bitte erzählen Sie
mir etwas von dieſem Adonis!“

Marie lächelte unwillkürlich. Hätte das junge
Mädchen ahnen können, in welcher Beziehung
ſie zu Hans Eckebrecht geſtanden

„Sie thun ſo geheimnißvoll. Sind Sie in
ihn verliebt geweſen? Jch würde das nur
natürlich finden,“ meinte Elſe mit einem komiſchen
Seufzer.

„Hübſche Reden in dieſer Umgebung!“ er-
widerte Marie ein wenig ärgerlich.

„Jn dieſen heil'gen Hallen kennt man die
Liebe nicht begann Elſe in unterdrücktem
Tone zu ſingen, da wurde eine Thür geöffnet,
ſofort verſtummte die Sängerin, und Schweſter
Katharine erkennend, ließ ſie ſittſam die Lider
über ihre übermüthig blitzenden Augen fallen.

„Schweſter Elſe, raſch auf die Frauenſtation
Sie haben vergeſſen, der alten Frau die Augen
zu pinſeln, Dr. Gruber wird gleich kommen,“
rief Schweſter Katharine dem jungen Mädchen zu.

„Jch bitte tauſendmal um Vergebung,“ ent
gegnete dieſe in reumüthigem Tone, leichtfüßig
die Treppe hinaufeilend, indem ſie von oben
herab Marien noch einen vielſagenden Blick
zuworf. (Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
Naumburg, 28. Oktober. Ein hieſiger

Transporteur war geſtern Abend mit einer ge
fangenen Frauensperſon, die er zu einem
Verhöre nach Potsdam begleitet hatte, auf der
Räckreiſe begriffen unterwegs, zwiſchen Weißen
fels und Naumburg, ſuchte die Gefangene den
Abort des Wagens auf und benutzte dieſe Ge
legenheit, um durch das Fenſter des Abortes
das Freie zu gewinne u. Als ihr Wächter,
durch ein Geräuſch aufmerkſam geworden, ihre
Flucht wahrnahm, konnte er auf der hell vom
Monde beſchienenen Strecke von ihr keine Spur
entdecken, und da es bei der ſchnellen Fahrt des
Wagens unwahrſcheinlich iſt, daß ein Abſprung
ihr geglückt ſein ſollte, ſo vermuthet man, daß
ſie auf dem Wagentvittbrette geblieben iſt und
im Schatten des Zuges abgewartet hat, bis
dieſer vor der Station ſich verlangſamt hat.

Eisleben, 29. Oktober. Der kürzlich bei
einem Raubanfalle ſchwer verletzte Wäch ter
des Gewerkenhauſes, Gottlieb Wege, iſt infolge
einer hinzugetretenen Lungenentzündung und Ver-
ſchlimmerung einer bei dem Mordanfalle er
haltenen Kopfwunde im gewerkſchaftlichen Kranken-
hauſe verſiorben.

f Nordhauſen, 29. Oktober. Ein eigen
artiger Unfall ereignete ſich in der Knaben Volks
ſchule. Ein Knabe ſtach ſich beim Fallen einen
geſpitzten Schieferſtift, den er in der
Hand trug, durch den Schädelknochen,
wo derſelbe dann abbrach, in das Gehirn.
Jm Krankenhauſe wurde ſofort Schädeltrepa-
nation vorgenommen, doch iſt die Hoffnung auf
Wiederherſtellung des armen Kindes ſchwach.

Oberoderwitz, 27. Oktober. Geſtern
Nachmittag wurde eine hier bedienſtete Kinderfrau,
wegen Kindes mord'verhaftet und dem Gerichte
zur Beſtrafung überliefert. Die unmenſchliche
Kinderfrau hatte das ihr zur Obhut übergebene
ſieben Monate alte Kind des Bauerngutsbeſitzers
Göhle aus der Wiege fallen laſſen und, da das
arme Geſchöpf ſchrie, ſo lange mit dem Stiefel
knecht bearbeitet, bis es auf ewig ſtumm war.
Geſtern früh meldete ſie ihrer Dienſtherrſchaft
den Tod des Kindes. Durch die vielen blauen
Flecke an der kleinen Leiche wurde die Leichen
frau aufmerkſam und ſtellte Nachforſchungen
an, die die unmenſchliche That ans Tageslicht
brachten.

t Oſtritz, Kgr. Sachſen, 27. Oktober. Jm
benachbarten Grunau iſt geſtern Mittag dadurch
ein ſchreckliches Brandunglück verurſacht worden,
daß zwei Kinder, von denen das eine dem

Gutsbeſitzer Donath, das andere dem Ziegelei-
arbeiter Ebermann gehört, in der ziemlich weit
auf freiem Felde liegenden Donathſchen Scheune
mit Feuer ſpielten und dieſe in Brand
ſetzten. Donath konnte ſein äußerſt gefährdetes
Kind noch den Flammen entreißen, doch hat er
ſich hierbei nicht unbedeutende Brandwunden zu
gezogen. Auch das arme Kind iſt derart ver
brannt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt.
Am ſchrecklichſten iſt es dem Kinde des Eber-
mann ergangen. Das unglückliche Kind hat
einen qualvollen Tod in den Flammen
gefunden. Der Leichnam desſelben iſt unter den
Trümmern der eingeäſcherten Scheune begraben.
Das Feuer, welches ſich nur auf die Scheune
beſchränkte, wüthete mehrere Stunden.

Zwickau, 26. Oktober. Die Leichen der im
vierten Brückenbergſchacht, wie ſchon gemeldet,
infolge der Einathmung giftiger Gaſe ver-
unglückten drei Perſonen, der Steiger Pfeiffer,
der Häuer Dittmann und der Zimmermann
Günnel, ſind am Sonntag geborgen und am
Montag beerdigt worden. Der Querſchlag, in
dem der Unglücksfall ſich ereignete, war bis
16. d. M. befahren, aber wegen Auftretens von
Gaſen verlaſſen worden. Am 19. d. M. Abends
ſollte die Strecke von den Verunglückten unter-
ſucht werden wobei ſich das Unglück ereignete.
Dittmann wurde etwa 50 Meter vom Schachte,
Pfeiffer und Günnel nebeneinander liegend
etwa 20 bis 30 Meter vor Dittmann aufge-
funden. Nach der Lage der Leichen zu urtheilen,
befanden ſich Dittmann und Günnel auf dem
Wege, ſich zu retten, Pfeiffer aber auf dem
Hinweg, Günnel zu retten. Ein Fördermann,
der den drei Perſonen nach jener Wetterſtrecke
gefolgt war und das Unglück entdeckte, entkam,
wie die „Dr. Nachr.“ melden, glücklich durch
Flucht; doch brach er bald danach bewußtlos
zuſammen. Oberſteiger Schürer, der ſich bei
den Rettungsverſuchen zu weit vorgewagt hatte,
wurde ſo ſchwer betäubt, daß er erſt andern
Tages wieder zum Bewußtſein kam. Ein
Steiger und zwei Arbeiter, die dem Oberſteiger
folgten und ihn retteten, entgingen mit Noth
dem gleichen Unfall. Die Bergungsarbeiten waren
nach Lage der Sache höchſt gefahrvoll. Der
erſte Todte wurde am 22. d. Vits. Vormittags
10 Uhr, der zweite Abends 6 Uhr, der dritte
Abends 8 Uhr erlangt.

f Plauen, 28. Oktober. Um die hieſige
LrankenhausJnſpektorſtelle, welche mit
einem Dienſteinkommen von 2000 Mk. ausge
ſchrieben worden iſt (außer freier Wohnung,
Heizung und Beleuchtung), haben ſich 295

Perſonen aus allen Theilen Deutſchlands be
worben.

F Kaſſel, 26. Oktober. Jn vergangener
Nacht. wüthete auf dem umfangreichen Grund
ſtück der Baufirma Zimmermann u. Co. eine
Feuersbrunſt wie man ſie vielleicht ſeit
fünfzig Jahren nicht geſehen hat. Es wurde
dort außer einem großen Zimmergeſchäft auch
Drechslerei, Tiſchlerei c. betrieben. Die Brand
ſtätte befindet ſich auf dem höchſt gelegenen
Punkte der Stadt und gewährte daher einen
ſchauerlichſchönen Anblick. Das Feuer war im
Maſchinengebäude ausgebrochen und hatte ſich
blitzſchnell der Tiſchlerei, Drechslerei 2c. mitge
theilt. Das Wohnhaus und ein zweiſtöckiges
maſſives Gebäude, worin Trockenlager, Comptoir
u. ſ, w geriethen ebenfalls in Brand, ſo daß gegen
10 Uhr die drei Gebäude und die Holzlager da
zwiſchen über und über in hellen Flammen
ſtanden. Der Wuth des entfeſſelten Elements
gegenüber war die Feuerwehr machtlos, zumal
es an Waſſer mangelte. Man mußte ſich
darauf beſchränken, das Feuer einzudämmen
und die ſeitwärts liegenden Holzſtöße kalt zu
halten. Das Wohnhaus wurde deshalb ein-
geriſſen, während die beiden Giebelwände des
maſſiven Geſchäftsgebäudes von ſelbſt ein
ſtürzten. Wohnhaus und Comptoir konnten
in der Hauptſache noch ausgeräumt werden.
Das Feuer brannte die ganze Nacht hindurch:
Gebäude und Vorräthe waren verſichert.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil-

helm I. in Berlin. Den B. P. N. zufolge wird in
den Reichsetat für 1894/95 die erſte Rate für die Er
richtung des Denkmals Kaiſer Wilhelm I. in Berlin mit
1,1 Millionen eingeſtellt worden. Die Geſammtkoſten des
Denkmals ſind auf 8 Millionen veranſchlagt davon fallen
nahezu 900 000 Mark auf Gründungsarbeiten zu denen
auch der preußiſche Staat 50 000 Mark zuzuſchießen hat,
1,8 Millionen auf das Reiterſtandbild nebſt Sockel, 2,5
Millionen auf die zur Architektur gehörigen Bildwerke, und
1,6 Million auf den Bau der Ufermauern und der Halle,
1,2 Million auf ſonſtige Arbeiten, wie Ausrüſtungen, Bau
führung u. ſ. w. Die Bauarbeiten ſollen ſo gefördert
werden, daß die Denkm alsenthüllung am 22. März 1897,
der 100 jährigen Wiederkehr des Geburtstages des Kaiſers,
erfolgen kann. Die Gründungsarheiten ſollen im Jahre
1894 ausgeführt werden.

Mangelhafter Schutz deutſcher Reichs
angehöriger. Ein deutſcher Landsmann in Rio
Grande dol Sul beklagt ſich in einer Zuſchrift bitter
darüber, daß die dortigen deutſchen Vertreter den Reichs
angehörigen keinen genügenden Schutz zu Theil werden
laſſen. Unſerem Gewährsmann, ſo ſchreibt die Köln. Ztg.,
auf deſſen Wohnhaus ſtets als Zeichen ſeiner Reichs
angehörigkeit die deutſche Flagge weht, ſind im März d. J.
von den Aufſtändiſchen eine Anzahl Pferde geſtohlen worden.
Er wandte ſich an das kaiſerliche Konſulat mit der Bitte,

ſeine Klage auf Schadenerſatz zu vermitteln, erhielt aber,
nachdem das Konſulat ihm auf ſein erſtes Schreiben die
Erfüllung ſeines Geſuchs in Ausſicht geſtellt, auf eine
nochmalige Anfrage nach zwei Monaten die Antwort, die
deutſche Regierung habe grundſätzlich anerkannt, daß die
legale Regierung nicht für den von Aufſtändiſchen ver
urſachten Schaden haftbar gemacht werden könne. Die
deutſche Geſandtſchaft in Rio de Janeiro beſtätigte
ihm dieſe Auffafſung. Wenn in einem Lande außer
gewöhnliche Zuſtände, Bürgerkriege, mit ihren wechſelnden
Erfolgen eine ſolche Dauerhaftigkeit erlangt haben, wie es
in Braſilien und beſonders in Rio Grande do Sul der
Fall iſt, ſo ſind auch außergewöhnliche Maßregeln am Platz
und es iſt der Machtſtellung Deutſchlands nicht würdig,
ruhig zuzulafſen, daß das mit hartem Fleiß errungene
Gut und Vermögen von Reichsangehörigen, die den poli
tiſchen Vorgängen fernbleiben, zerſtört und vernichtet wird,
weil die dortige Regierung nicht die Stetigkeit und die
Kraft hat, ſie zu ſchützen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 29, Oktober. (Weinbericht von

Karl Rauth.) Seit langen Jahren wieder einmal
einen Treffer, iſt der 1893 er geeiguet, in verſchiedenen
Richtungen Freude zu bereiten. Das Herkſtergebniß ge
ſtaltete ſichzdeun auch äußerſt günſtig und gab in manchen
Fällen noch mehr wie erwarket, Auch die Qualität ver
ſpricht einen recht guten Mittelwein, währenddem Ausleſen
wohl unter die hervorragendſten Spitzen zu zählen ſind.
Die allgemeine Geſchäſtsſtille, der Mangel an Unter
nehmungsgeiſt und die in der Luſt liegende neue Wein
ſteuer ließen jedoch kein beſonderes Animo aufkommen.
Der Markt wollte ſich nicht mit Käufern füllen während
dem des Guten ſo viel geboten wurde. Für die
Spekulation war unter den obwaltenden Verhältniſſen zu
wenig Raum und ſo kam es, daß die Preiſe bei allen
Vorzügen der neuen Ernte bis jetzt hinter den Er
wartungen, ſogar hinter geringeren Jahrgängen, merklich
zurückblieben. Auch jetzt nach dem Herbſte und nachdem
die milde Witterung den Gährungsprozeß in der Haupt
ſache ſo ſchnell beſchleunigte und ſich die jungen Weine
ſchon eher beurtheilen laſſen, bleibt die lebhaftere Nachfrage
aus, Die faſt durchaus geſunden Charaktereigenſchaften
derſelben laſſen alles kalt, man wagt nichts Großes und
ſchiebt es dem neuen Steuergeſpenſte zur Laſt. Da ſich
das Herbſtgeſchäft in der Hauptſache ſrühzeitig und ſchneller
wie in gewöhnlichen Jahren abwickeln ließ, ſo haben die
Winzer jetzt Zeit, um gegen dieſe neue Steuer zu
polemiſiren. Jn faſt allen Produktionscentres finden ſich
dieſelben zu Verſammlungen ein und beleuchten die Un
durchſührbarkeit derſelben von den verſchiedenſten Seiten,
Die Stimmenzahl wächſt von Tag zu Tag und weit mehr
noch gegen die damit verbundenen Scheerereien und ſchließ
ſage nheetwrngen Defraudationen wie gegen die Steuer

e

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, den 2. Rovember, früh

9 Uhr: Wochen Communion. Anmeldung Diakonus
Schollmeyer,

Katholiſche Kirche. Mittwoch, den 1. November,
am Fefte Allerheiligen, iſt 10 Uhr Hochamt
und Predigt, Nachmittags 2 Uhr eine Andacht.

Donnerſtag, den 2. November, am Gedächtnißtage aller
Abge ſtorbenen (Allerſeelen), iſt früh */,8 Uhr: ein feterliches
Requiem.

Voramwyrtlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Shnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplag 65.
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